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70. Jahrgang 


Nach dem Kampfe 


Pr. Berlin, 10. Auguſt. 


Das Ergebnis des Volksentſcheides iſt 
deshalb von außerordentlichem Intereſſe, 
weil es die Stimmung breiter Volksmaſſen 
widerſpiegelt, die niemandem endgültig 
klar ſcheinen konnten nach dem letzten 
nationalſozialiſtiſchen Sieg, dem dann der 
innere Parteizwiſt folgte, nach den außen⸗ 
politiſchen Erfolgen der Reichsregierung 
in der Reparationsfrage, die dann wieder 
durch die finanzpolitiſchen Stockungen ab⸗ 
gelöſt wurden, nach dem Zuſammengehen 
von Nationalſozialiſten und Kommuniſten 
einerſeits, und der bürgerlichen Rechten 
andererſeits, der Parteien alſo, die bei den 
letzten Reichstagswahlen in Preußen faſt 
die notwendige Zahl der 13 Millionen 
Stimmen errungen hatten, und deren Zu⸗ 
ſammengehen doch bei beiden Seiten ſtarke 
Hemmungen und Ueberwindungen mit ſich 
bringen mußte. 
Wenn der Volksentſcheid nicht durchge⸗ 
gangen iſt, ſo kann das doch noch lange 
nicht als Sieg der preußiſchen Regierung 
gewertet werden. Denn zehn Millionen 
Wähler haben ſich gegen die preußiſche 
Regierung ausgeſprochen, und dieſer Um⸗ 
ſtand läßt vermuten, daß bei den Wahlen, 
die dach in einigen Monaten folgen werden, 
das Bild in Preußen ſich entſcheidend ä n- 
de ten wird, und wenn es ſich auch dahin 
ändert, daß eine arbeitsfähige parlamen- 
tariſche Mehrheit gar nicht zuſtande kommt, 
menn alſo die Entwicklung, die die Demo⸗ 
kratie im Reich hinter ſich hat, ſich nun noch 
in Preußen wiederholt, ſo wird das ſchließ⸗ 
lich doch nur bedeuten können, daß die deut- 
Ihe Demokratie, insbeſondere aber die Go- 
zialdemokratie die Buße für die vielen 
von ihr begangenen Fehler antritt. 

Nach nie hat die deutſche Preſſe befer 
die Stimmungen im Volke, aber auch die 
Pſycholog ie der Parteien widerſpiegelt, 
wie nach dieſem Volksentſcheid. Es muß 
daher intereſſant fein, einen möglichſt a u s- 
führlichen Ausſchnitt aus dicz 
ſer Preſſe zu geben. 

Die Preſſeſtelle der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Partei nimmt folgendermaßen 
zu dem Volksentſcheid Stellung: „Der 
Volksentſcheid des Stahlhelms, dem die 
Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter- 
partei aus nationaler Diſziplin ihre Unter- 
ſtützung nicht verſagt hat, hat zwar ein 
zahlenmäßig entſcheidendes Ergebnis, das 
für die ſofortige Auflöſung des längſt über- 
fälligen Preußiſchen Landtages ausreicht, 
nicht gebracht, muß aber angeſichts der Tat⸗ 
ſache, daß rund 10 000 000 wahlberechtigter 
preußiſcher Staatsbürger der ſchwarz⸗roten 
Herrſchaft vor aller Oeffentlichkeit ihr 
ſchärfſtes Mißtrauen zum Ausdruck gebracht 
haben, als ein durchſchlagender Erfolg der 
nationalſozialiſtiſchen Oppo⸗ 
jition gewertet werden. Die Natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei, 
die in der Abſtimmungsſchlacht ganz un⸗ 
zweifelhaft die Hauptlaſt des Kampfes 
getragen hat, darf dieſen großen Erfolg um 
fo mehr für ſich in Anſpruch nehmen, 
als die Erfahrungen des geſtrigen Tages 
gezeigt haben, daß die Anhänger nahezu 
aller anderen Parteien und Organiſatio⸗ 
nen, die an dieſem Volksentſcheid des Stahl- 
helms beteiligt waren. mehr oder weniger 
verſagt haben. Es iſt zunächſt feſtzu⸗ 
ſtellen, daß die Kommuniſten faſt vollſtän⸗ 
dig dem Volksentſcheid ferngeblieben 
find, da die revolutionären Teile der KPD. 
ihrer Parteiparole die Gefolgſchaft ver⸗ 
weigert haben. Die Unterſtützung des 
Volksentſcheides durch die Deutſche Volks⸗ 
partei war, wie nach der offenen Sabotage 
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Um den neuen Plan 


Dementi — Ein phantaſtiſcher Vorſchlag 


(Telegraphiſcher Bericht unſerer Berliner Vertretung) 


Pr. Berlin, 11. Auguſt. 

Macdonald hat plötzlich ſeinen Erholungs⸗ 
urlaub unterbrochen und iſt überraſchend 
nach London zurückgekehrt. Im Zu: 
ſammenhang damit waren geſtern in London 
Gerüchte verbreitet (Wir haben geſtern bereits 
darüber berichtet! Die Red.), daß der amerikani⸗ 
ſche Staatsſekretär Stimſon mit einem neuen 
Plan für die Regelung der Kriegsſchulden auf: 
warte und die plötzliche Abreiſe Macdonalds zu 
dem zweitägigen Beſuch des Amerikaners im Zu⸗ 
ſammenhang ſtehe. Offiziell wird zwar verſichert, 
daß Macdonalds Aufenthalt in London aus 
innenpolitiſchen und nicht aus außenpolitiſchen 
Gründen nötig ſei. Die Gerüchte von einem 
neuen Plan wurden dadurch verſtärkt, daß der 
Amerikaner Winſton in London angekommen 
iſt und der Preſſe ſeine grundſätzlichen Anſichten 
mitgeteilt hat. 

Der Plan Winſtons iſt einigermaßen phan⸗ 
taſtiſch. Er geht dahin, daß die deutſche Indu⸗ 
ſtrie ſeſt verbindliche Goldobligationen 
ausgeben ſoll, die von der deutſchen Regie⸗ 
rung als Tributgutſcheine an die Tribut⸗ 
gläubiger gegeben werden und auf dem Obliga⸗ 
tionsmarft zu Geld gemacht werden ſollen. Auf 
dieſe Weiſe würde Deutſchland die gewünſchten 
langfriſtigen Kredite erhalten, und die deutſche 
Regierung brauchte nicht zu transferieren. Der 
ganze Plan ijt im allgemeinen nicht ern ſt zu 
nehmen und erinnert an einen franzöſi⸗ 
ſchen Verſuchsballon, der noch vor kurzem 
in Paris auftauchte. Es iſt vor allen Dingen 
feſtzuſtellen, daß die Unmöglichkeſt, die 
Reparationen zu zahlen, ſichergeben 
hat, und daß es leinen Plan geben kann, fie aufs 
neue in Gang zu jegen, 

Aus Mafhington wird zu den Gerüchten von 
einer Streichung der Kriegsſchulden 
gemeldet, daß dieſe Gerüchte jeder Grund⸗ 
lage entbehren. Staatsſekretär Stimſon 
habe zwar mit Macdonald darüber geſprochen, 
aber er hätle bisher noch keine fejt umriſ⸗ 
ſenen Pläne gefaßt. Die offizielle Meldung 


dentet darauf hin, daß man mit neuen Plänen 
vorſichtig umzugehen gedenkt. : 


Einberufung 
einer internationalen Bankier- 
konferenz nach London oder Paris 


London, 11. Auguſt. (R.) Laut „Daily Herald“ 
jollen ` unſormelle Erörterungen zwiſchen dem 
Gouverneur und den Direktoren der Bank von 
England, den fünf größten engliſchen Banken und 
führenden internationalen Banken über den Welt⸗ 
plan zur Unterſtützung der deutſchen finanziellen 
Stabilität durch Aufrechterhaltung kurzfriſtiger 
Anleihen ſtattgefunden haben. Geſtern habe eine 
wichtige Zuſammenkunſt zwiſchen den Clearing⸗ 
häuſern und den führenden internationalen Ban⸗ 
liers zu einer Vereinbarung über die Einberu⸗ 
fung einer internationalen Konferenz der Ban- 
liers von London, Paris, Holland und der Schweiz 
zur Erörterung der Fragen zur Unterjtügung 
Deutſchlands durch Fortſetzung kurzfriſtiger 
Anleihen für einen weiteren Zeitpunkt geführt. 
Eine Zuſammenkunſt werde wahrſcheinlich in 
thigen Tagen entweder in London oder 
Paris ſtattfinden. 

Die Bankiers und Finanzlente in London 
und New Mork ſeien bereits bei den Vor be⸗ 
ſprechungen über die Bedingungen des neuen 
Angebotes an Deutſchland ſo gut wie überein⸗ 


Heute: 


Leitartikel: Nach dem Kampfe. 
Um den neuen Plan. — Amerikas 
Riesenzeppelin getauft. — Die War- 
schauer Be zum Ergebnis des 
Volksentscheids.— In der Zoppoter 
s Waldoper. 

Danzigs Wirtschaftsentwicklung. — 
Verhungert im Ueberfluß. — Groß- 
zügige Pläne tür den Ausbau der 
Wasserstraßen. — Um einen neuen 
Zollkrieg. 


Recht und Steuern“: 
Fort mit den Gerichtsferien! 
Kommissionsgeschäfte und Steuer 
— Eltern haften für den Schaden 
ihrer Kinder. Zeiten vergehen, 
Steuern bestehen. 


ſchen Landtag gewählt worden wäre, dann 
würden ſich bei voller Beteiligung der Kom⸗ 
muniſten mit mindeſtens 3 Millionen und 
bei einer Wahlbeteiligung von etwa 21 
Millionen folgende Ziffern ergeben haben: 
Mindeſtens 9,8 Millionen, wahrſcheinlich 
weit über 10 Millionen für die Parteien 
und Gruppen rechts des Zentrums, wobei 
ſich die Gruppen der Mitte, insbeſondere 
die Deutſche Volkspartei und Wirtſchafts⸗ 
partei, nur ſehr ſchwer hätten behaupten 
können. Auf jeden Fall wäre das Schwer⸗ 
gewicht völlig bei den Parteien der natio⸗ 
nalen Oppoſition innerhalb dieſer Gruppen 
geweſen.“ 

Aber der „Vorwärts“ feiert doch 
ſeinen Sieg: „Das Ende des Volksbetru— 
ges“ lautet die Schlagzeile des „Vor: 


geo m men. Die Bankiers verfolgten das Ziel, wärts“. Das ſozialdemokratiſche Organ be- 


die Anempfehlungen der Londoner Konferenz 
durch Fortſetzung der kurzfriſtigen Anleihen an 
Deutſchland als eine weitere endgültige Periode 
durchzuführen. Dies würde Deutſchland eine 
Atempauſe zur Wiederherſtellung normaler 
Perhältniſſe gewähren. 

Auch im Handelsteil des „Daily Telegraph“ 
heißt es, man erwarte, daß die Bankenvertreter 
der verſchiedenen Länder bald zuſammentreten 
werden, um ein übereinſtimmendes Ver⸗ 
fahren zur Sicherung der Fortdauer der augen— 
blicklichen kurzfriſtigen Bank- und Handelskredite 
für Deulſchland zu vereinbaren. 


negativ. Auch die Wirtſchaftspartei 
und der Chriſtlich-ſoziale Volksdienſt haben 
keinerlei ernſthafte Anſtrengungen gemacht, 
ihre Anhänger an die Wahlurne heranzu⸗ 
bringen, ſo daß man von einem reſtloſen 
Verſagen der bürgerlichen Mitte in 
dieſem von ihnen zwar parteioffiziell unter- 
ſtützten, aber praktiſch nicht durchgeführten 
Wahlkampf ſprechen darf. Die Deutſch⸗ 
nationale Volkspartei hat ungefähr das ge— 
halten, was man von ihr erwarten konnte; 
beim Stahlhelm ſind nähere Angaben nicht 
möglich, da der Stahlhelm keine politiſche 
Partei iſt und als ſolche zahlenmäßig nicht 
in Erſcheinung tritt.“ 

Dem fei ein Auszug aus der kom mu⸗ 
niſtiſchen „Welt am Abend“ gegen: 
übergeſtellt: „Dieſes Ergebnis iſt ein großer 
Erfolg der Volksentſche i d⸗Bewegung, 
deren Aufſchwung erſt ſeit dem Aufruf der 
proletariſchen Organiſationen zum Roten 
Volksentſcheid eingeſetzt hat. Zehn Millin- 
nen Stimmen ſind im Vergleich zur Land⸗ 
tagswahl 1928 — und das iſt der einzige 
zuläſſige Vergleichsmaßſtab — annähernd 
50% der Wähler, die im Jahre 1928 die 
Zuſammenſetzung des Landtags beſtimmt 
haben. Dieſe Tatſache beweiſt eindeutig die 
völlige Umwälzung der Stimmung 
der Arbeiter- und Mittelſchichten Preußens. 
Das Ergebnis des Nolfsentjcheides läßt, 


t 


trotz aller Siegesfanfaren des „Vorwärts“, 


ſiefer-Höpker-Aſchhoff keine Mehrheit 


trachtet das Scheitern des Volksentſcheides 
als eine vollſtändige Niederlage der Anti⸗ 
Preußen⸗Front. Das fei ein ſtarker Be- 
weis dafür, daß der Wille zu ſtabilen Ver⸗ 
hältniſſen im Volke außerordentlich ſtark 
iſt. Jetzt ſei freie Bahn für ſyſtematiſchen 
Kampf gegen die Wirtſchaftskriſe. Hitler, 
Hugenberg und Seldte ſeien die Geſchlage⸗ 
nen. Die andere Geſchlagene ſei die Füh⸗ 
rung der Kommuniſtiſchen Partei, deren 
Parole von der überwiegenden Mehrheit 
der Kommuniſten nicht befolgt wurde. Die 
Antwort der kommuniſtiſchen Wähler an 
die Zentrale fei der wahre rote Volksent⸗ 
ſcheid.“ 


Dagegen iſt bezeichnend, was der weit 


finden würde. In Berlin hat man vor links ſtehende Rudolf Olden im „Berliner 
dem Eingreifen der Kommuniſtiſchen Tageblatt“ ſagt: „Täuſchen wir uns nicht, 


Partei vom Volksentſcheid fait nichts 
gewußt. In Berlin und in allen Induſtrie— 
ſtädten, teilweiſe auch auf dem Lande, war 
es der Kampfruf der proletari: 
ſchen Maſſenorganiſationen, 
der die Bewegung auslöſte. Wer in der 
letzten Zeit mit offenen Augen durch Berlin 
ging, konnte die Veränderung erkennen. 
Das öffentliche Leben ſtand im Zeichen der 
Maſſenbewegung gegen die preußiſche Re— 
gierung. Geſtern gab es in Berlin nur 
einen roten Volksentſcheid.“ 

Die deutſchnationale „Nacht⸗ 
ausgabe“ ſtellt feſt: „Die nationale 
Oppoſition kann alſo das Ergebnis des 
Volksentſcheides mit aller Ruhe 
bewerten. Im übrigen iſt ſehr ſtark 
zu beachten, daß nicht etwa die Mehrheit 
der Abſtimmenden, ſondern die Mehrheit 
der Stimmberechtigten erreicht 
werden mußte. Bei der letzten Reichstags- 
wahl haben ſich zwar in Preußen rund 
85% an der Wahl beteiligt. Bei einer 
normalen Landtagswahl iſt mit höchſtens 
80% Wahlbeteiligung zu rechnen. Die 
20%, die damit in jedem Wahlkampf nicht 
wählen, wirken ſich bei einem Volksent⸗ 
ſcheid, bei dem die Mehrheit der Stimm— 
berechtigten gefordert wird, ohne weiteres 


zwiſchen der Ablage des Volks an die Re- 
publikfeinde und der Rechenſchaft, die die 
Republik abzulegen hat, wird ein harter 
Winter liegen. Die wirtſchaftlichen Tat⸗ 
ſachen werden kein glänzendes Propa- 
gandamaterial für das demokratiſche Re 
gime liefern. Der Wahlkampf des nächſten 
Frühlings wird noch ſchwerer zu füh- 
ren ſein, als der Abwehrkampf, der hinter 
uns liegt.“ 

Die „Kölniſche Zeitung“ aber 
gibt der Meinung weiter bürgerlicher Kreiſe 
Ausdruck, die der Regierung Brüning 
freundlich gegenüberſtehen: „Die Mehr— 
heit des preußiſchen Volkes hat zu erkennen 
gegeben, daß ſie in dieſer ernſten Stunde 
des Vaterlandes keine politiſche Beunruhi⸗ 
gung wünſcht. Wir begrüßen dieſes Er⸗ 
gebnis des Abſtimmungskampfes, weil wir 
befürchten mußten, daß ein Wahlkampf in 
dieſen Zeiten die Fortſetzung der Aufbau- 
arbeiten im Reich und die Konſolidierung 
der deutſchen Wirtſchaft beeinträch⸗ 
tigen würde. Dieſe Befürchtungen ſind 
durch den Ausgang der Abſtimmung pe r- 
ſtreut. Der Reichskanzler kann unge- 
hindert feine Politik fortführen, deren Ge- 
lingen zum größten Teil von Vertrauen 
und Ruhe im Innern wie im Ausland ab— 


durch führende Perſönlichkeiten nicht an⸗ keinen Zweifel daran, daß bei Neuwahlen zu Gunſten der Gegner des Volksentſchei⸗ hängig ift, und das Ausland hat nicht 
ders zu erwarten war, ebenfalls faſt völlig! die Regierung Otto Braun-Severing-Hirt⸗ des aus. Wenn am 9. Auguft zum Preußi⸗ (mehr den geringſten Grund, an 
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der Kreditwürdigkeit des deutſchen Volkes 
zu zweifeln. Dies Ergebnis erſcheint uns 
wertvoll genug, um dafür die Schatten der 
Ablehnung in Kauf zu nehmen. Als Ne⸗ 
Tativum dieſer Abſtimmung bleibt die 
Tatſache beſtehen, daß die preußiſche Regie⸗ 
rung den verdienten Denkzettel für die 
Fehler ihrer Politik nicht erhalten hat. 
Aber wir meinen, die Beteiligungszahl am 
Volksentſcheid genügt, um ihr die Un- 
zufriedenheit weiteſter Kreiſe 
zu be we ijen. Wir hoffen, daß fie nicht 
fo kurzſichtig ift, dies Ergebnis etwa 
als Sieg zu betrachten. Wir ſind feſt 
davon überzeugt, daß die fehlenden 3,5 Mil⸗ 
lionen Stimmen nicht der Politik der preu⸗ 
ziſchen Staatsregierung, ſondern nur der 
Beherrſchtheit der preußiſchen Staats- 
bi rger zu verdanken find, die genug 
Selbſtüberwindung aufgebracht 
haben, um ihre Kritik im Intereſſe des 
ganzen Reichs bis zum nächſten Früh⸗ 
jahr zurückzuſtellen. Die Regie⸗ 
rung täte gut daran, dies ſorgſam zu 
beachten und die ihr gewährte Gnaden- 
friſt als Beſſerungs- und Bewäh⸗ 
rungsfriſt zu betrachten. Der Ent: 
rüſtungsſturm gegen den Zwangsaufruf 
müßte ihr gezeigt haben, daß es jo ni cht 
weiter geht. Ueberhört ſie auch dieſes 
Warnungszeichen, dann dürfte der Neu⸗ 
wahl im nächſten Jahr ein fürchter— 
liches Erwachen folgen.“ 


Um die Senkung 
des deulſchen Distonts 


Pr. Berlin, 11. Auguſt. 

Das Reichsbankdirektorium hat geſtern den 
ganzen Tag über die Kriſe beraten und iſt zu dem 
Ergebnis gelangt, daß eine Diskontſen kung 
auf Grund der leichten Ueberwindung des Zah⸗ 
lungsmittelfiebers geboten erſcheint. Der Zen⸗ 
tralausſchuß iſt für heute nachmittag zu einer 
Sitzung einberufen worden, auf deren Tagesord⸗ 
nung die Senkung des Diskontſatzes, die wahr⸗ 
ſcheinlich auf 10 erfolgen wird, und die Herab⸗ 
egung des Lombardzinsfußes ſteht. Wie weit der 
Lombardzinsfuß herabgeſetzt werden wird, jteht 
noch nicht feſt. 


Der Bankierſachverſtändigen⸗ 
Ausſchuß kommt Anfang nächſter 
Woche nach Berlin? 


Paris, 11. rn (R.) Der Sonderkorreſpon⸗ 
dent des „Excelſior“ in Baſel glaubt ankün⸗ 
digen zu können, daß der Bankierſachverſtändigen⸗ 
Ausſchuß vermutlich Anfang kommender Wache 
Baſel verlaſſen und nach Berlin begeben 
würde. Es he die . dah dann die 
franzöfiihen Miniſter vor der nächſten Völter⸗ 
bundstagung mit dem Ausſchuß Le rege 
werden, wenn fe den Beſuch erwidern, den Dr, 
Brüning und Dr. Curtius in Paris ge: 
macht haben. 


die Varſchauer Breie 
zum Ergebnis des Volksentſcheides 


(Telegr. unſeres Warſchauer Berichterſtatters) 


c Warſchau, 11. Auguſt. 


Der erſte Eindruck des Ausgangs des preußi⸗ 
ſchen Volksentſcheids in der Wabſchauer Preſſe 
war eine deutlich ſpürbare Ueberraſchung. 
Man hatte einen derartigen Ausgang des Volks⸗ 
entſcheids nicht erwartet und zum größten Teil 
Prognoſen geſtellt, die für die 9 ipta ungün⸗ 
ſtig lauteten. Die erſte Feſtſte ao A der War- 
ſchauer Preſſe war dann auch die Behauptung, 
daß die deutſche Politik das Ausland in viel zu 
großem Umfang mit der angeblichen Hitler-Öefaht 

eſchreckt hätte, und daß ſich jetzt erwieſen 
babe. daß dieje Gefahr nicht in dem Ausmaße 
beſtehe, wie die deutſchen Politiker ſie angeblich 
in ihren letzten internationalen Konferenzaus⸗ 
laſſungen an die Wand gemalt hätten. Die heu⸗ 
tige Warſchauer Preſſe bringt eine ſachliche 

ertung des Ergebniſſes, wobei die Meinun⸗ 
gen geteilt ſind. Die Regierungspreſſe begrüßt 
im allgemeinen den Ausgang des Volksentſcheids 
und mißt dem Siege der Regierungsparteien eine 
ſehr große Bedeutung bei. Die Rechts⸗ 
preſſe jedoch verhält fih äußerſt ſkeptiſch und 
Sealt ihren vor die Meinung aufzuzwin⸗ 
gen, daß ſich in Deutſchland trotzdem eigentlich 
nichts geändert hätte, und daß man die 
Politik gegenüber Deutſchland weiter mit äußer⸗ 
ſter Vorſicht betreiben müſſe. 

Am eingehendſten beſpricht das offizielle Regie⸗ 
rungsorgan, die „Gazeta Polſka“, in einem Qeit- 
artikel den preußiſchen Volksentſcheid unter der 
Ueberſchrift „Sieg des geſunden Ver: 
ſtandes während der Sonntagsabſtimmung in 
Preußen“. Das Blatt ſchreibt: 

„Das konkrete Reſultat ijt jedenfalls die offene 
und bedeutende Verſtär kung der Autori⸗ 
tät des Kanzlers Brüning durch die ſiegreiche 
Abwehr der % weg aller zuſammengeſchloſſe⸗ 
nen Feinde ſowie der ihm feindlichen Elemente, 
um ſeine . Se ächen und ſeine Innen⸗ 
politik jowie die Wirtſchafts⸗ und Außenpolitik 

paralyſieren, der der Kanzler in ſeinen 
Inte Handlungen und Reden Ausdruck gegeben 
at. 

Man kann die grundſätzlichen Tendenzen der 
letzten Reden des Reichskanzlers als Bemühungen 
um die allgemeine Entſpannung der poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe nach innen und außen hin 
charakteriſieren. it vollem Recht könne ſich von 
jetzt ab der — 7 9 darauf berufen, daß er ſich 
mit ſeiner Politik auf eine formal feſt gebaute 
bedeutende Mehrheit des deutſchen Volkes 
ſtütze. Das geſtattet uns zu glauben, daß auf dem 
Gebiete der internationalen Beziehungen dieſer 
neue Sachverhalt günſtigere Ergebniſſe als die 
bisherigen zeitigen wird. Der Druck, der von den 


kämpferiſchen utſchen Nationaliſten ausgeübt 
wurde und hinter dem ſich die deutſche Diplo⸗ 
matie verſteckt hat, braucht nicht mehr in einem 


ſolchen Grade wie vorher auf die Verhandlungen 


mit der Berliner Regierung gelegt zu werden. 
Dieſer Druck hat Hinderniſſe gecchaſſen, jetzt 
at ſich aber gezeigt, daß ihre Bildung nicht im⸗ 
ande iſt, den geſunden Inſtinkt der 
ehrheit des deugen Volkes zu erſticken 
und es auf einen zu drängen, der alle Mög⸗ 
lichkeiten einer Verſtändigung innerhalb der 
Grenzen des Friedens und ouj dem Grunde ver- 
tragsmäßiger Arbeit an der Wiederherſtellung des 
egenſeitigen Vertrauens der Völker hemmt. Die 
orteile, die Deutſchland daraus ziehen kann, 
laſſen die Hoffnung entſtehen, daß ſie ne im 
Sinne eines gemeinjamen Inter 


effes] 


an der Stabiliſierung und Harmoniſierung der 
politiſchen Welt auswirken werden.“ 

Der „Kurjer Polſti“, das Blatt der regierungs⸗ 
treuen Großinduſttie, ſchreibt im heutigen Leit⸗ 
artikel, daß Kanzler Brüning freie Hände habe, 
und ſtellt unter anderem feſt: 

„Die Niederlage der Rechtsparteien löſt ge- 
— 0 — die Feſſeln von den Händen des Reichs⸗ 
kanzlers Brüning. Sie gibt ihm unerwartet die 
von ihm ſelbſt ſo ſehr gewünſchte Bewegungs⸗ 
freiheit und macht ſeine Politik, beſonders 
leine Außenpolitik, unabhängig von den 
Tendenzen und dem Drud der Meinung der deut: 


wa echten. Kanzler Brüning kann jetzt 
as machen, was ihm das Gewiſſen und 
der Verſtand diktieren. Er 


S. olitiſche 

braucht nicht das zu tun, was von ihm die Natio⸗ 
naliſten in jeinem Vaterlande fordern. Die pol- 
niſche öffentliche Meinung begrüßt dieſen Sieg 
des geſunden Verſtandes, wie ihn zweifellos das 
Ergebnis der Abſtimmung am Sonntag darſtellt. 
Durch dieſe Abſtimmung hat die Mehrheit des 
deutſchen Volkes den Nachweis erbracht, daß 
fie. voll und ganz den Konſequenzen Rechnung 
trägt, welche eine Uebergabe der Gewalt in 
die Hände der Extremen nach ſich gezogen 
hätte, daß ſie dieſe Konſequenzen im Intereſſe 
politiſcher Erwägungen um jeden Preis zu ver⸗ 
meiden ſucht.“ 

Der ehemals den Regierungskreiſen nahe⸗ 
ſtehende „Kurjer Poranny“, dem es jetzt aber ſehr 
ſchlecht geht und der, wie verlautet, ein Unter- 
kommen in einer Oppoſitionspartei jucht, datt 
jene übliche gehäſſige Tonart an und jtelit 
eſt, daß die Feſſeln die die Regierung Preußens 
der Preſſe i hätte, das Ihre getan 
hätten. Selbſt die ſpätere Unterſtützung des 
Stahlhelms durch Hindenburg hätte kein 
konkretes Ergebnis mehr in dem erwünſchten Um⸗ 
fange zeitigen können. 


Trotzdem aber muß der weiterhin auf dem 


Volksentſcheid ſeinen Einfluß auf die europaiſche 
Denkart haben. Man muß h in Europa darübe! 
klar ſein, daß im Frühjahr des kommenden Jah⸗ 
res die Wahlen unter normalen Verhalt: 
niſſen ſtattfinden würden. Das Chaos dauere 
dort weiterhin an, die Spannungen und die Be⸗ 
drohungen beſtünden weiter fort und ſeien ver⸗ 
ſteckt in unbekannten Faktoren. Es wäre wirklich 
nochſehr weit von einer Klärung der Lage 
in Deutſchland. 

Die Rechtspreſſe äußert jih, wie bereits geſagt, 
zu dem Ergebnis ſehr ſkeptiſch. Das fih- 
rende Organ der polniſchen Nationaldemokraten, 
die „Gazeta Warſzawſka“, ſchreibt: 

„Wenn man berückſichtigt, daß 10 Millioner 
Stimmen für den Sturz der preußiſchen Re 
gierung geſtimmt haben, mit dem ehemaligen 
Thronfolger in Uniform an der Spitze, ſo kündigt 
das keine innere Beruhigung des Deut⸗ 
ſchen Reiches an. Unter weiterer Berückſichtigung 
der Spannkraft der Parteiorganiſation der deut- 
ſchen Nationaliſten, die ſich in einer Reihe von 
Kämpfen und blutigen Zuſammenſtößen äußert, 
find weitere Aktionen zu erwarten, die ein 
Zerſchlagen der Weimarer Koalition 
anjtreben, die die Verlegung des Schwerpunktes 
der Politik im Leben Deutſchlands nach der nas 
tionaliſtiſchen Rechten hin verſuchen wer⸗ 
den. Dieſem Sachverhalt müſſen die europäiſchen 
Politiker Rechnung tragen, insbeſondere die poli⸗ 
tiſchen Kreiſe Frankreichs müßten mit größ⸗ 
ter Reſerve und Vorſicht die Erklärungen 
des Kanzlers behandeln und damit rechnen, daß 
die „friedliche Konſolidierung Deutſchlands“ wie 
der Sieg der gemäßigten Ideenrichtungen noch 
der ferneren Zukunft angehöre. Die Abſtimmung 
vom Sonntag weiſt eher darauf hin, daß die res 
viſioniſtiſche Politik, die im übrigen von der 
ganzen Volksgemeinſchaft anerkannt wird, nicht 
an Kraft verloren hat und ihre Kräfte aus den 
Anſtrengungen ſchöpft, die von den nationaliſti⸗ 
ſchen Organiſationen während des Volksentſcheids 
gemacht wurden. Für uns, die wir ſehr gut 
Unſeren weſtlichen Nachbarn kennen und feiner: 
lei Illuſionen haben, die aus dem „Geiſte von 
Locarno“ fließen, bringt das Ergebnis der Ab⸗ 
ſtimmung am Sonntag keinerlei wirk⸗ 
liche Aenderungen mit ſich. Wir ſtehen 
tandpunkt, daß die Gewäh⸗ 


Das Eiſenbahn⸗Attentat bei Jüterbog 
a Reichsbahnbeamte und Polizei bei der Unterſuchung der Urſachen 


Zuder Zoppoter Waldoper 


Von Paul Dobbermann 
IV. 

Götterdämmerung 
Wotans Speer ward von Siegfried im vorigen 
Teil des „Ringes“ zerſchlagen. Wotan hat die 
Stücke „ruhig“ geſammelt und fih zurückgezogen! 
} ieh hin! Ich kann dich nicht balten“ Der 
ö den Göttern geht nun (entgegen 
dem Titel) in der „Götterdämmerung“ auf die 
Menſchen über. Man hört nur noch aus dem 


Bericht der Walküre Waltraute von dem Tun des 
Wotangottes: 


Jüngſt kehrte er heim; 

in der Hand hielt er 

ro Nine a oa 

te hatte ein Held ihm geſchlagen 
Mit ſtummem Wink geſchlag 
Walhalls Edle 

mies er zum Forſt, 

die Welteſche zu fällen. 

Des Stammes Scheite 

hieß er ſie ſchichten 

zu ragendem Hauf 

rings um der Seligen Saal 
Der Götter Rat 

ließ er berufen; 

den Hochſitz nahm 

heilig er ein: 

ihm zu Seiten 

hieß er die Bangen ſich ſetzen; 
in Ring und Reih 

die Hall' erfüllen die Helden. 
So igt er, 

lagt fein Wort, 

— hehrem Be 

ſtumm und ernſt, 

des Speeres Splitter 

feſt in der Fauſt. 

Staunen und Bangen 

binden ſtarr die Götter.“ 


Zu ſolcher Aktionsunfähigkeit hat der heroiſche 
Siegfriedmenſch den ioth, Een Gott verurteilt 
in naiver Beſitzfreude am Gold, am Ring. 

heroiſchen Siegfriedmenſchen, die Wotan huf; 
aber iſt der Beſitz des Ringes ebenſo ungemäß 
und nerderblich, wie er es dem heroiſchen Gotte 
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war? Sie morden nun im letzten Teil der Ring- 
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dichtung zum Spielball der hinterliſtigen, tücki⸗ 
ſchen Menſchen die Alberich, der Schwarzalbe, 
ſchuf. Ihr Vertreter iſt Hagen, den Alberich mit 
der Mutter des Königs Gunther zeugte. Wir 
erinnern uns des Wotanwortes aus dem erſten 
Teil der Dichtung: 


„Vom Nibelung füngſt 

vernahm ich die Mär, 

daß ein Weib der Zwerg bewältig 
des Gunſt Gold ihm erzwang. 

Das Wunder gelang 

dem Liebloſen; 

doch der in Lieb ich freite, 

den Freien erlang' ich mir nie.“ 


Der . der Baſtard Hagen, ner: 

nichtet alle Menſchen Wotans, getrieben non der 

Tücke ſeines Bluts, von dem er jelbit jagt, als 

8 und Gunther Blutsbrüderſchaft ſchlie⸗ 
n: 


„Mein Blut verdürb' euch den Trank; 
nicht fließt mir's echt 

und edel wie euch; 

ſtörriſch und kalt 

ſtockt's in mir; 

nicht will's die Wange mir röten 
Drum bleib' ich fern 

vom feurigen Bund.“ 


Dieſer Hagen nimmt Siegfried mit Hilfe eines 
„Jaubertranks“ die Erinnerung an ſeine Ver⸗ 
mählung mit Brünnhilde, damit er ſie für Gun⸗ 
ther gewinnen und nachher einen Meineid ſchwöre. 
Dieſer Hagen gibt ihm zur rechten Zeit die Er⸗ 
innerung wieder, damit er feinen Ehe- und Eid⸗ 
bruch ſelpſt bekenne und ſchuldig erſcheine. Dieſer 
Sagen läßt Brünnhilds Eid gegen Siegfrieds 

id ſtellen; dieſer Hagen erweckt die Rachſucht 
der Frau, läßt ſeinen Halbbruder Gunther und 
alle, alle ſchuldig werden. Allgemein geſagt: er 
wirbelt alle heroiſchen Menſchen Wotans gegen⸗ 
einander, daß einer gegen den andern ſtehe, daß 
ſie ſich gegenſeitig ſelbſt vernichten. Er tut es, 
um mit einem Schein des Rechts dem vornehm⸗ 
jiten Exemplar, Siegfried, den Speer hinterrütks 
einjagen zu können. In ungeheurer, grandioſer 
zyniſcher Voshaftigkeit ſchließt er ſein Vernich⸗ 
tungswerk ab: 

Ja denn! Ich hab' ihn erſchlagen 
à — Hagen — 
ſchlug ihn au Tod: — 


Meinem Speer war er geipart, 
bei dem er Meineid ſprach. — 
Heiliges Beuterecht 

hab' ich mir nun errungen: 
drum fordr' ich hier en King. 


Die heroiſchen Menſchen find vernichtet und 


mit ihnen die heroiſchen Götter in den Him⸗ 


meln — mit der Gibichungenburg ſtürzt die Wal⸗ 
e u gleicher Zeit. Zwar kommt der Ring 
in den $ Nein zurück und Hagen wird von den 
Wogen verſchlungen. Welches Gottum wird nun 
in der Welt regieren? Die Frage bleibt offen. 
Oder iſt ſie beantwortet? Ich glaube wohl; denn 
von Alberichs Behauſung iſt fein Einſturz ver⸗ 
meldet, wie von Wotans Walhalla. 

Wagner hat die große Tragödie des heroiſchen 
Gottes und ſeiner Menſchen trotz dem Titel nicht 
einwandfrei klar in der Dichtung herausgearbei⸗ 
tet — vielleicht täte ers heute! Er hat viel Not 
mit dem Schluſſe gehabt und ihn mehrere Male 
umgearbeitet. Manche Interpreten behaupten, 
er hätte in der letzten Faſſung ein gut Teil der 
„Scheinphiloſophie“ glücklich ausgemerzt. Nach 
meiner Auffaſſung hat er dadurch ſehr zum Scha⸗ 
den des Werks das Mujit, drama“ zu einer blos 
ßen Oper umgebogen. Auch die Muſik der „Göt⸗ 
lerdämmerung“ ijt wohl nur eine Muſik der Zu⸗ 
ſammenſtellung; in allen Hauptmomenten ſtützt 
ſie ſich auf gegebenes Material aus den voran⸗ 
gegangenen Stücken des „Ringes“. 

Wagner hat immerhin für eine ausreichende 
Verdeutlichung der Göttertragödie noch ſolgende 
Szenierungsanweiſung belaſſen: „Als dieſer (der 
Feuerſchein) endlich in lichteſter Helligkeit leuch⸗ 
tet, erblickt man darin den Saal Walhalls, in 
welchem Götter und Helden, ganz nach der Schil⸗ 
derung Waltrauts im erſten Aufzuge, verſam⸗ 
melt ſi en. Helle Flammen ſcheinen in dem 
Saal der Götter aufzuſchlagen. 
von den Flammen gänzlich verhüllt ſind, fällt 
der Vorhang.“ Die Zoppoter Regie hat dieſe 
Anweiſung völlig beiſeite gelaſſen, obwohl fie 
gerade auf der Naturbühne viel größere Mög- 
lichkeiten der Ausführung gehabt hätte als auf 
der Saalbühne. Der Schluß mit dem bloßen 
Einſturz der Gibichungenburg befriedigt denn 
auch durchaus nicht. habe bei einer Saal⸗ 
aufführung, die fih nach Wagners Anweiſung 
ſo gut es ging, zu richten verſuchte, einen viel 
größeren Eindruck erlebt, erhabener und gran⸗ 
dioſer. Auch die Nornenſzene befriedigt in der 


a 


m 


Als die Götter D 
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Tönung nicht ganz, und das Vorhandenſein des 
Rheins ſetzt viel guten Glauben voraus. Da⸗ 
gegen hat die Regie von Merz in den Maſſen⸗ 
aufteitten Wirkungen hervorgebracht, die 
einem geſchloſſenen Theater einfach nicht zu er- 
reichen ſind. Der Jagdzug und der Mannenchor 
waren unvergleichlich eindrucksvoll. Und erſt der 
Maſſenzug mit Siegfrieds Leiche war ein Mei⸗ 
ſterſtück der Dispoſition mit Raum und Menſchen. 
Von den Geſtalten beherrſchten naturgemäß 
Hagen und Brünnhild die Darſtellung; ſie ſind ja 
die eigentlichen Akteure. Dementſprechend wur⸗ 
den ihre Rollen von beiden Darſtellern auch her⸗ 
vorragend aufgefaßt. Das Inpenhafte, Symboli⸗ 


ſche der Hagengeſtalt wurde durch eherne Bere⸗ 


gungen und Geſten von Emanuel Liſt wahrhaft 
getroffen. Sein Geſang gab der darſtelleriſchen 
Faſſade den entſprechenden Unterbau. Der Stil 
von Gertrud 3 een ben der 1 
etzte ſich logiſch und wirkſam fort, wie er in der 
ane peih Der leidenſchaftliche Ge⸗ 
ſang riß an den entſprechenden Stellen hemmungs⸗ 
los mit. Kammerſänger Fritz Soot, von der 
Staatsoper Berlin, gab einen Siegfried, der die 
an ſich ſehr ſympathiſche Rolle durch geſangliche, 
darſtelleriſche und deklamatoriſche Leiſtung noch 
mehr durchwärmte und erleuchtete. Wie im 
„Siegfried“ gab auch jetzt wieder Adolph Schöpf⸗ 
lin einen charakteriſtiſchen Alberich. Der pracht⸗ 
volle warme Geſang von Walter Großmann 
machte den kümmerlichenibichungenkönig Gun⸗ 
ther unverdienterweiſe ſympathiſch. Auch der 
nicht ſehr ergiebigen Rolle ſeiner Schweſter Gu⸗ 
trune gab Eliſabeth Friedrich Leuchtkraft. 
Die ſchwierige geſangliche Lage der Waltraute 
wurde von Margarete Arndt⸗Ober vollkom⸗ 
men beherrſcht. Die Rheintöchter und Narnen 
wurden von Margarete⸗Ober, Elfriede 
Haberkorn (Staatsoper Karlsruhe), Mary 
terfs (Berlin), Gertrud Geyersbach 
(Berlin) gegeben. Die Solopartien im Mannen⸗ 
chor wurden von Fredy Buſch (Danzig), Richard 
Ludewig (Schwerin) und Eugen Albert 
(Danzig) geſungen. 


Der Hörer, der alle drei Teile beſuchte, hätte 
einen geſchloſſenen Eindruck gehabt, wenn die 
gleichen Rollen in allen drei Teilen in den glei⸗ 
chen Händen gelegen hätten. Aber am Schluß 
herrſchte nichtsdeſtoweniger enthuſiaſtiſcher Peis 
fall, der insbeſondere auch wieder dem Dirigen⸗ 
ten, Prof. Pfitzner, galt. 
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Wieder daheim 


rst. Poſen, 11. Auguſt. 

Heute früh um 4.45 Uhr traf der erſte Ferien- 
finderzug mir rund 700 Ferienkindern aus Deutſch⸗ 
and in Poſen ein. Der Bahnſteig IV hat wohl 
ſchon lange nicht mehr um dieſe Stunde ein ſo 
ſtarkes Leben und Treiben geſehen. Die Eltern 
waren ſchon lange vor Ankunft des Zuges da 
and blickten nach Weiten. Wie mögen fie nur 
alle die Reiſe überſtanden haben? Wie mögen 
ſie ausſehen? Werden ſie ſich auch freuen, wieder 
heimzukommen? Werden ſie die letzten Minuten 
— fie ſind bekanntlich immer die längſten — auch 
erwarten können? Und dann endlich kommt die 
Lokomotive fauchend und puſtend an. Langſam 
rollt ſie in Poſen ein. Einige Befehle des Sta⸗ 
tinnsvorſtehers — endlich hält der Zug ver- 
ſchnaufend. Da iſt ſie endlich, die Stunde, die 
uns unſere Lieblinge wiederbringt. 

Langſam, wohlgeordnet, unter 
Hand kommen die Mädelchen und Jungens mit 
ihren Koffern, Taſchen, Köfferchen, Ruckſäcken 
herausgekrabbelt. Alle bleiben vor dem Wagen 
in Gruppen ſtehen. Es gibt kein Durcheinander, 
fie warten alle geduldig, etwas übermüdet, aber 
doch mit blanken und leuchtenden Augen. Es war 
io ſchön da draußen. Aber bei Mutti und Vati 
iſt's jetzt auch wieder ſchön. Und die Begrüßung 
beginnt. Ganz feſt werden die Eltern abgedrückt; 
erſt iſt man noch ein ganz klein biſſel ſtille, es iſt 
ein gar zu ſchöner Augenblick, und dann fangen 
die Plappermäulchen an. 

Was gibts nicht alles zu erzählen! „Mutti, ich 
habe ſechs Pfund zugenommen!“ — „Ich vierein⸗ 
halb!“ Und dann haben ſie ſich ſo allerlei burſchi⸗ 
koſe Redensarten angewöhnt: „Das war viel⸗ 
leicht knorke an der See!“ und was man ſo alles 
ſagt. Viel iſt erlebt, und alles wirkt ſich langſam 
aus. Da bleibt nichts übrig als ſo ein Ausdruck, 
der alle Begeiſterung in ſich ſchließt: „Knorke!“ 

Und dann nimmt der Vati die Koffer in die 
Hand und zieht vorweg. Die Automobile machen 
ganz gute Geſchäfte, und vor dem Bahnhof ijt ein 
ziemlicher Betrieb. Auf dem Bahnſteig bleiben 
noch Gruppen ſtehen. Es ſind Kinder aus der 
Provinz, die noch weiter müſſen. Aus Bromberg, 
Jarotſchin — auch aus Lodz iſt eine Gruppe då- 
bei. Bald werden auch ſie bei ihren Eltern ſein 
und erzählen, ſo wie unſere Poſener Kinder. 

Daheim ſchlafen die Geſchwiſter noch. Aber an⸗ 
ſehen müſſen die Heimgekehrten ſie doch. Der 
Kaffee iſt da, die Mutti hat geſtern Apfelkuchen 
gebacken, Stullen ſtehen auf dem Tiſch, und auch 
die Blumen ſind nicht vergeſſen, die dieſer Spät⸗ 
ſommer uns geſchenkt hat. Dann werden die 


Koffer ausgepackt. Bilder find drin, Andenken 


und unendlich viel Muſcheln in ganzen Kartons, 
als ob davon die Seligkeit abhinge, als ob man 
ein großes Stück der Ferientage einfangen wollte, 
um ſie feſtzuhalten für die anderen Tage, die 
nicht ſo frei und ſo ungebunden ſind. 

Und die Kinder, die im Gebirge waren, haben 
andere Eindrücke mit. Und alle ſagen: Es war 
jo ſchön! Dieſe Einrichtung der Ferienkinder— 
züge hat ſo viel Mühe, Laſt, Arbeit und Opfer⸗ 
millen gekoſtet. Die leuchtenden Kinderaugen 
ſind der Dank für alle, die ſo ſelbſtlos ſich in 
den Dienſt der guten Sache geſtellt haben. Nun 
gaben wir unſere Lieblinge wieder heil bei uns. 
Rote Bäckchen, braun gebrannt, froh und friſch 
ſehen ſie aus. Bald geht die Schule wieder an, 
und dieſe geſammelte Kraft wird ſich lebendig 
und nutzbringend auswirken. Noch ſind einige 
Wochen Zeit. Noch können ſich die Spielkameraden 
in den Gärten, auf den Wieſen tummeln. Dann 
beginnt wieder die Arbeit und die Vorbereitung 
fürs Leben. Die ganz Kleinen ſind unbekümmert. 


Aber die größeren Kinder denken doch ſchon wie⸗ ò 


der an die Schule, an die Lehrer und an die jetzt 
bald kommende Pflicht. 


Kleine Poſener Chronik 
em. Beratungen der Bauarbeiter. 


abend, dem 8. d. Mts. 
ności“, Eichwaldſtraße, 


i ; Am Sonn: 
fand 8 Garten „Wol⸗ 
\ eine erſammluang der 
Bauarbeiter ſtatt. Den Vorſitz fühlte der Hertre⸗ 
ter der Maurerinnung, Marcinkowſki. Nach einer 
längeren Diskuſſion wurde ein Schreiben des 
Verbandes der Arbeitgeber verleſen, in dem mit⸗ 
geteilt wird, daß nach Kündigung der bisherigen 
Lohntarifverträge in neue Verhandlungen ein- 
getreten würde, was nom in dieſem Monat er: 
jolgen fol. In der Diskuſſion wurde dem Ar: 
beitgeberverband vorgeworfen 
lich dieſe Angelegenheit in die 
die Arbeiter zu ſchädigen. 
ſchloſſen, in den nächſten Tagen in der Mittags⸗ 
ſtunde eine große emonſtrationsver⸗ 
2 mimlung einzuberufen. 

em, Betrügereien. 
browitiego 70 (Gr. Berlinerſtraße), teilt der hie: 
ſigen Polizei mit, daß er im Reſtaurant „Tivoli“ 
ul, Wroclawſta (Bresſauerſtraße), von einem ge: 
wiſſen Skubinſti im Kartenſpiel (Poker) um die 
Summe von 4000 Zloty betrogen worden jei, — 
Ein gewiſſer Kaſimir Buſzkiewicz. ul. Rybaki 6 
(Ziſcherei), ſuchte durch ein Inſerat im Kurjer 
Poznanſki“ eine Stellung. Dieſer Tage meldete 
ſich bei ihm ein gewiſſer Kallſtein, ul. Zielona 2 
(Grüneſtraße), der ihm unter dem Worwande, 
eine Stellung zu beſchaffen, das Führungszeugnis 
und 70 Zloty Bargeld abſchwindelte. Der Täter 
ijt ſpurlos verſchwunden. — Die Kaſimira Matu- 
ſzewſka, ul. Niegolewitih 28. beſucht hieſige 


Länge zieht, um 
Schließlich wurde be⸗ 


Hausbeſitzer und kaſſiert unberechtigterweije das kirſchen 


hilfsbereiter 


daß dieſer abſicht⸗ f 


Franz Tomczat, ulica Da: ch 
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ul. Patr. Jackowſkiego 31, wurde auf Grund einer 


Mohnungsvermittlung um die Summe von 100 
Zloty betrogen. ? 
em. Feſtgenommen. Wegen Bafetdiebjtahls 


aus dem Paſſagiergüterraum auf dem hieſigen 
Gerberdammbahnhofe wurde der Edmund Solar⸗ 
jti, ul. Chwaliſzewo 37 (Walliſchei), feſtgenom⸗ 


men. 

em. Einbrüche und Diebſtähle. In die Woh⸗ 
nung des Stanislaus Lawniczak wurde ein Ein- 
u verübt, wobei den Dieben ee 
Damen- und Herrengarderobe, eine Wanduhr, 
Betten und zwei Damenmäntel im Werte von 
400 Zloty in die Hände fielen. — Aus der Woh⸗ 
nung der Theodora Opatowicz, ul. Strzelecka 3 
(Schützenſtraße), entwendeten Diebe durch Ein⸗ 
bruch einen Herrenmantel, einen Gummimantel, 
zwei Damenmäntel und verſchiedene andere 
Sachen im Geſamtwerte pon 350 Zloty. — Aus 
der Gartenlaube in der ul. Grodziſka 26 (Gräber: 
ſtraße) entwendeten Diebe dem Witold Rotnicki, 
ul. Matejki 68 (Neue Gartenſtraße), verſchiedene 
Herrengarderobe und einen Radioapparat im 

erte von 350 Zloty. Ermittelungen wurden 
eingeleitet. 5 

* Selbſtmord. Der in der Koscielng (früher 
Kirchſtraße) wohnhafte Gärtner Kubla, der 
61 Jahre alt iſt, hat ſich geſtern an der Türklinke 
aufgehängt. Als die Nachbarin ihm Kaffee hin⸗ 
eintragen wollte, fand ſie K. erhängt vor. Sie 
alarmierte ſofort die Bereitſchaft, die nach weni- 
gen Minuten erſchien. Der Arzt konnte nur noch 
den längſt erfolgten Tod feſtſtellen. Was den 


Aus Stadt und Sand 
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ai zum Selbſtmord veranlaßt hat, iſt unbe⸗ 
annt. 

* Im Schilling, hinter der Zitadelle, iſt geſtern 
ein nicht alltägliches Unglück geſchehen, das noch 
wiſſer B. Trin günſtig abgelaufen iſt. Ein ge⸗ 
wiſſer B. en kletterte auf eine Kiefer, 
die etwa 15 Meter hoch iſt, wahrſcheinlich um ein 
Vogelneſt auszunehmen. Doch das gelang nicht, 
er ſtürzte aus der Höhe von 15 Metern ab, da er 
das Gleichgewicht verlor. Er wäre ſicher tot lie— 
gen geblieben, wenn er nicht in das darunter 
wuchernde Geſträuch geſtürzt wäre. Die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft war ſehr ſchnell zur Stelle. Der 
Arzt ſtellte innere Verletzungen feſt und ordnete 
die Ueberführung des Verletzten in die Wohnung 
an Es wird jedoch eine kliniſche Behandlung 
notwendig werden, da der Arzt Lungenbluten ver- 
mutet. 

Ein Eilbote überfuhr geſtern nachmittag mit 
ſeinem Rade einen dreijährigen Jungen, der mit 


ſeiner Großmutter am Alten Markt ſpazieren 
ging. Der Knabe hatte den Wage eig ver⸗ 
laſſen und lief auf die Straße. Das Kind trug 


an den Beinen Verletzungen davon und wurde 
von der Rettungsbereitſchaft nach Hauſe gebracht. 

* Keine Ausreif gebühr für deutſche Meile: 
beſucher aus dem Ausland. Wie uns das Leip⸗ 
ziger Meſſeamt mitteilt, ſind Beſucher der Leip⸗ 
ziger Herbſtmeſſe (30. Auguſt bis 3. September), 
die deutſche Staatsangehörige ſind und im Aus⸗ 
lande ihren Wohnſitz haben, von der Ausreiſe— 
| gebührt gemäß § 1 der Notverordnung über den 
Grenzverkehr befreit. 


Die Tremeſſener 


Straßenkrawalle 


in der Berufung sinſtanz 


Fortgang der Verhandlung 


em. Im Fortlauf der Verhandlung war das 
Gericht den ganzen Tag hindurch mit der Ver⸗ 
nehmung der Zeugen beſchäftigt. Re 

Die meiſten Zeugen wiederholen ihre im Ja⸗ 
nuar d. Is. gemachten Ausſagen. 

Zeuge Polizeiwachtmeiſter Dubjti, welcher zur⸗ 
zeit in Luck ſtationiert iſt, erzählte die Vorgänge 
mit dem bei den Unruhen anweſenden angetrun— 
fenen Angeklagten Talent. 

Zeugen Gebrüder Rogowfli vollen in der friti- 
ſchen Nacht vom Balkon aus gehört haben, daß 
eine Bande, welche die Scheiben bei Stepczyiſti 
demolierte, ſchrie: „Wo iſt unſer Geld, wo iſt die 
Wurſt!“ ö 

Zeuge Jagla will den Angeklagten Talent im 
völlig betrunkenen Zuſtande zwiſchen der Men— 
ſchenmenge geſehen haben, auch will er gehört 
haben, daß der Angeklagte Winkel der Menſchen— 
menge Anweiſungen gab, wo die Fenſterſcheiben 
einzuſchlagen ſeien. x A 88 

Zeuge Dzierzawſki belaſtet den Angeklagten 
Jankowſti. 

Der Reſt der Zeugen bringt nichts Bemerkens⸗ 
wertes zur Sache vor. 

Nach geſchloſſener Beweisaufnahme ergriff der 
Staatsanwalt Konieczuy das Wort. Er geißelte 
in kräftigen Worten das Benehmen dieſer fungen 
Leute und weiſt darauf hin. daß nur ſtrenge 
Strafen von ſolchen Exzeſſen dieje Leute. abhal⸗ 
ten können. Die Bemeſſung der Strafen überläßt 


Urteilsſpruch 


er dem Gericht mit der Bitte, die Sirufen zu er- 
höhen und den Angeklagten Czeslaus Winkel und 
Joſef Urbaniak keine Bewährungsfriſt zu ges 
währen. 

Als erſter Verteidiger ſprach Rechtsanwalt Dr. 
Pietrowicz aus Gneſen, welcher für den Ange⸗ 
klagten Urbaniak eintritt. Er bittet, zu berück⸗ 
sichtigen. daß Urbaniak fih bei Ausführung dies 
ſer Tat in einer ſchweren Notlage befand. Aus 
dieſem Grunde bat er um ſeine und aller Anz 
geklagten Freiſprechung Was den Angeklagten 
Talent anbetrifft, ſo ſoll dieſer ſeine Tat im be⸗ 
trunkenen Zuſtande begangen haben, was berück⸗ 
ſichtigt werden müſſe. Der Verteidiger bittet um 
milde Beſtrafung. Auch die Verteidiger Zganijti, 
Gneſen, und Dr. Szeib aus Poſen plädieren für 
Freiſprechung. 

Nich längerer Beratung fällte das bericht das 
Urteil. 


Die Angellagten Talent, Szablewiti, Urbanit 


und Winkel werden als ſchuldig befunden. Ta⸗ 
lent und Szablewiti erhalten je 3 Monate, Win⸗ 
tel 4 Monate und Urbantak 6 Monate Gefängnis 
Den Angeklagten Talent und Winkel wurde eine 
Bewährungsfriſt von drei Jahren gewährt. Die 
Angeklagten Adam, Lepkowicz. Jankowſki, Macie⸗ 
jewjti und Kusnierkiewicz wurden auf Koſten der 
Staatstaſſe freigeſprochen. Wie verlautet, Toll 
1 gegen dieſes Urteil Reviſion angemeldet 
haben. 


Aus dem Ferichtsſaal 


em, Der Witwer Walentin Jankowſki aus 
Wojen kam in Zahlungsſchwierigkeiten, und es 
drohte ihm eine Pfändung durch den Gerichts» 
vollzieher. Um der unangenehmen Sache aus dem 
Wege zu gehen, ſoll er ſeine Tochter dazu be⸗ 
wogen haben, einige pfändbare Gegenſtände, wie 
Schützengilde-Uniform und Uhr bei der Nachbarin 
Wyſzonierſta unterzubringen. Da nun die Pfän⸗ 
dung fruchtlos ausfiel, erſtattete der Gläubiger 
eine Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft wegen 
Beiſeitebringung pfändbarer Gegenſtände. 

Es wurde Anklage erhoben, und der angeklagte 
Jankowſki hatte fih wegen dieſer Tat vor dem 
ieſigen Burggericht unter Vorſitz des Amtsrich⸗ 
ters Sekuſowicz zu verantworten. 

Der Angeklagte verteidigt ſich damit, daß er 
von der Beiſeiteſchaffung der Gegenſtände durch 
die Tochter nichts gewußt habe 4 

Die als Zeugin vernommene Frau Wyizonier- 
ſta jagt aus, daß die Tochter des Angeklagten ihr 
die Sachen brachte und bat, ſie möge dieſe irgendwo 
veriteden, da der Gerichtsvollzieher kommen ſolle. 
Daß der Angeklagte davon wußte, iſt ihr nicht 
bekannt. Die Tochter verweigert die Ausſage. 


Da weitere Anträge nicht geſtellt wurden, ſchloß 


der Vorſitzende die Beweisaufnahme und erteilte 
dem Anklagenertreter das Wort. 

Der Anklagevertreter hält die Tat des Ange- 
klagten für erwieſen, da er in einem Zimmer mit 
ſeiner Tochter wohnt und wiſſen muß, was im 
Hauſe vorgeht. Er beantragte 2 Monate Ger 
ängnis. 

Der Angeklagte bat um Freiſprechung, da er 
nichts gewußt habe. Heut ſtehen die Sachen zur 
Verfügung des Gerichtsvollziehers. 

Nach einer kurzen Beratung wurde der Ange— 

klagte auf Koſten der Staatskaſſe freigeſpro⸗ 
en. 
Das Urteil wurde damit begründet, daß der 
Angeklagte die Sachen nicht ſelbſt beiſeite ge- 
bracht habe, und daß er die Tochter dazu veran⸗ 
laßte, konnte ihm nicht nachgewieſen werden. 


—— —— 
Bromberg 


hi, Marktbericht. Das außerordentlich 
ſchöne Wetler im Verein mix einer ſeltenen Kauf- 
luſt der Marktbeſucher, deren Wünſche das vor⸗ 
handene Angebot überreichlich befriedigen konnte, 
ſicherte dem letzten Wochenmarkt hohen Umſatz. 
Butter koſtete 1.80 —2, Eier 1,50—1,70. Auf dem 
Obſt⸗ und Gemüſemarkt verlangte man: Sauer⸗ 
0,70 0,80, Aepfel 0,30. 0,40, Birnen 


Schornſteinfegergeld. — Die Weronika Kolodziej, | 0,25—0,85, Pflaumen 0,60—0,80, Eierpflaumen 


1,00, Apritoſen 1,80, Johannisbeeren 0,30 0,40, 
Blaubeeren 0,30—0,40, Preißelbeeren 0,35, Scho⸗ 
len 0,15—0,20, Mohrrühen 0,10—0,15, Kohlrabi 
0,15, Blumenkohl, pro Kopf, 0,20—0,60, Bohnen 
0,15—0,25, Spinat 0,30, Weißkohl 9,10, Gurken 
0,05—0,10 (pro Stück), Salat 0,05, Tomaten 0,40 
bis 0,60, Zwiebeln 0,25. Der Pilzmarkt lieferte 
Rehfüßchen zu 0,35, Champignons 0,75—0,85, 
Steinpilze 0,70 0,90. Für Geflügel wurde ge- 
zahlt: Enten 5,00—6,00, junge 4,00—5,00, Gänſe 
1,00—9,00, Hühner 3,00-—4,50, junge 2.003,00, 
Tauben 0,90, Die Fleiſchpreiſe blieben nahezu 
unverändert. Schweinefleiſch 0,80—1,80, Nind⸗ 
fleiſch 1,00—1,10, Kalbfleiſch 0,90—1,20; Hammel- 
fleiſch 1,00, Speck 1,00—1,20. Auf dem Fſſchmarkt 
brachten Aale 1,60—2,30, Hechte 1,30—1,80, Schleie 
1,30—1,60, Karauſchen 1,20—1,50, die Mandel 
Krebſe 1,50-3,00 Zloty. 

hf. Seltenes Ehejubiläum. Seine 
Diamantene Hochzeit konnte kürzlich der ehemalige 
1 Şans mit jeiner Gattin Leokadia, 
geb. Jahns, feſtlich begehen. Im Kreiſe naher 
Verwandter ſegnete Superintendent Aßmann 
das Subelpaar in feiner Wohnung ein und über⸗ 
reichte als Feſigeſchenk im Namen des Kon- 
ſiſtoriums eine 5 und eine Jubi⸗ 
laumsbibel mit Bildſchmuck von Rudolf Schäfer, 
Herr Jahns, der ſich ebenſo wie ſeine Gemahlin 
völliger körperlicher und geiſtiger Regſamkeit er— 
freuen darf, ſteht im 91. Lebensjahr und nimmt 
am Wirken und Streben ſeiner Volksgenoſſen in 
Polen noch lebhaften Anteil. Lange Zeit hin⸗ 
durch vertrat er die Intereſſen des Bromberger 
Deutſchtums als Mitglied und Senior der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung und ſuchte der deutſchen 
Sache als arbeitsfreudiger Ueberſetzer im Gejm- 
büro zu dienen. Weiteſte Bevölkerungskreiſe 
freuen ſich mit dem Jubelpaar. 

Auf der Station Neudorf⸗Wielkie entgleiſten 
6 leere Güterwagen. Perſonen wurden nicht ver- 
letzt. Die Urſache iſt unbekannt. 

hl. Motorradrennen. Am vergangenen 
Sonntag veranſtaltete der Bromberger Motor- 
radtlub ein Motorradrennen Bromberg Poſen 
Bromberg. Bei reger Beteiligung hieſiger und 
ee Fahrer jiegten in der 250 cem⸗Klaſſe 
Pokolin⸗ tomberg, in der 350 cem-Klaſſe Kwi⸗ 
ram⸗Bromberg bis 500 cem Koscianſki („Unja“⸗ 
Tutte Die ſchnellſte Beiwagenmaſchine ſteuerte 

urkiewicz⸗Poſen. Im Anſchluß an das Straßen⸗ 
rennen fand am Nachmittag im Städtiſchen Sta⸗ 
dion ein Aſchenbahnxennen ſtatt, dem der erwar⸗ 
tete Publikumserfolg wegen mehrerer nieder⸗ 
gehender Gewitter nicht beſchert war. 

bt. Ein größeres Schadenfeuer ent 
ſtand in der Fahrradfabrik Johannes Brock in 
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der Königſtraße. Als Urſache wird Selbitentzün: 
dung feuergefährkicher Materialien angegeben 
Verbrannt ſind außer dem Dachſtuhl und der ge: 
ſamten Inneneinrichtung gegen 1000 Fahrrad: 
rahmen und eine größere Anzahl BUN: 
Gabeln und andere Fahrradbedarfsartikel. Der 
genaue Schaden konnte, da der Inhaber abweſend 
iſt, noch nicht feſtgeſtellt werden. 

hi, Neuer Brotpreis. Der Stadtpräſi⸗ 


dent hat den Preis für ein 3 Pfund⸗Roggenbrot 
auf 56 Groſchen herabgeſetzt und warnt vor höhe⸗ 
ren Preisforderungen unter der Androhung 
ſtrenger Beſtrafung. 


hi. Aus dem Gerichtsſaal. Die Straf- 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts verurteilte 
einen gewiſſen Bronislaus Kuhl wegen wieder⸗ 
holten ſchweren Diebſtahls zu 1 Jahr Zuchthaus. 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer von 3 Jahren und Stellung unter Polizei: 
aufſicht verurteilt. 


Czarnikau 


e Die Ortsgruppe des Verbandes 
für Handel und Gewerbe hielt am Frei- 
tag, 7. d. Mts., ihre Monatsverſammlung ab. 
37 Mitglieder der hieſigen Ortsgruppe und 5 
Mitglieder der Ortsgruppe Kolmar waren an⸗ 
weſend. Es wurden Mitteilungen der Verbands- 
leitung zur Kenntnis geme und nach leb- 
hafter Ausſprache zur Regelung dem Vorſtande 
überlaſſen. Hierauf folgte der Bericht über die 
gemeinſame Fahrt nach Schneidemühl. Weiter 
wurde beſchloſſen, am Sonntag, dem 16. d. Wis. 
gemeinſam mit der Ortsgruppe Kolmar ein 
Sommerfeſt in Fitzerie (Marianowo) zu veranſtal⸗ 
ten, um den Zuſammenſchluß der Bezirksgruppen 
zu pflegen. 

Inowroclaw 

z. Adtung, Hundediebe. In den letzten 
Tagen ſind 8 Bürgern der Stadt ihre 
Hunde abhanden gekommen, ſo dem Herrn Kauf⸗ 
mann Jaſinſti, Rynek, ein brauner Jagdhund, 
Herrn Matufzat, Sw. Ducha, ein Wachthund, dem 
Kaufmann Kaczmarek, Rynek, ebenfalls ein Hund, 
einem Herrn Dorawſki von der Kleinſiedelung, 
und noch anderen. Perſonen, die irgendwelche 
Angaben über das Verſchwinden der Hunde 
machen können, werden gebeten, den Intereſſen⸗ 
ten Mitteilung zukommen zu laſſen. Hohe Be⸗ 
lohnungen werden zugeſichert. ; 

z Beſitzwechſel. Das Haus des veritor- 
benen Schuhmachermeiſters Herrn 5 

eiſcher⸗ 
ö Rynet 


x 


Kosciuſzki 17, ging durch Kauf an den 
meiſter, Herrn L. Benedykcinſki, hierſelb 
23, für den Preis von 70 000 Zkoty über. 

2. Diebſtähle. In den vergangenen beiden 
Tagen ſind wieder verſchiedene Diebſtähle in un⸗ 
ſerer Stadt ausgeführt worden. So wurde den 
Herre Wilczak und Ochocki Wäſche und Garderobe 
im Werte von 300 Zloty geſtohlen. Ein Jan 
Lyſiak meldet, daß vom Gute Dulfki eine größere 
Menge Getreide entwendet worden iſt, Herr Joſef 
Karnit vom Kiosk in der ul. Dworcowa meldet 
den Diebſtahl von Stempelmarken im Werte von 
50 Zloty, einem Herrn Franciſzek Rettmann aus 
der ul. Solankowa wurden verſchiedene Sachen 
im Werte von 100 Zloty geſtohlen. Nach den 
Dieben wird geſucht. 

z Was heute alles gemacht wird 
Unberufene Helfer, die mit ihren Rädern und 
Plänen erſchienen waren, hatten auf dem Felde 
des Dorfſchmiedemeiſters aus Marcinkowo aus 
60 Garben das Getreide ausgedroſchen und ſind 
damit verſchwunden. Die Garben hatten die Täter 
wieder ſchön zuſammengeſtellt. Als der Eigen⸗ 
tümer ſich ans Dreſchen machen wollte, fand er 
nur leere Garben vor. 

empen 3 

gr. Felddiebſtahl. Nachts wurden dem 
Landwirt Stanijlaw Burzala in Kierzno auf dem 
Felde gegen 63 Garben Hafer geſtohlen und aus⸗ 
289 Der Polizei gelang es, den Täter zu 
ermitteln. Der Schaden wird auf zirka 150 Zloty 
taxiert. 

gr. Diebſtahl. Nachts drangen Diebe in 
die Wohnung des Arbeiters Niedzwiecki in Pod⸗ 
zamcze ein und entwendeten verſchiedene Klei- 
dungsſtücke im Geſamtwerte von 100 Zloty. 

er Opfer der Leichtgläubigkeit. 
Der in der hieſigen Gegend bekannte Dieb Vole- 
faw Garbowjti aus Czajköw, welcher erſt dieſer 
Tage aus dem Gefängnis in Wieluń entlajien 
wurde, kam nach Bolejlawice und wollte dort 
übernachten. Er fand aber nirgends ein Nacht⸗ 
quartier und begab ſich in den nächſten Garten, 
wo der Pächter desſelben in einer Hütte Wache 
hielt. a bat und flehte den Pächter jo 
lange, bis er ihm erlaubte, mit ihm in der Hütte 
die Nacht zu verbringen. Wie groß war aber 
morgens das Erſtaunen des Pächters, als er jah, 
daß ſein Schlafgenoſſe ſchon ausgeflogen iſt und 
ſeine Barſchaft in Höhe von über 50 Zloty und 
die Uhr mitgenommen hatte. Die Polizei wurde 
ſofort benachrichtigt, und es gelang ihr, Kar: 
bowſki feſtzunehmen. Weder das Geld noch die 
Uhr wurden bei ihm vorgefunden. 


Geſchä tliche Mitteilungen 

Die Viergroßhandlung J. Liedte (Dəbrowjfiego 
Nr. 28), welche die Erzeugniſſe der Erzherzoglichen 
Brauerei in Zy wiec vertreibt, hat neuerdin ss 
mit einem Koſtenaufwand von rund 200 000 Zloın 
ihre Betriebsräume in nennenswertem Umfange 
erweitert. Durch die Danziger Werft hat ſie eine 
maſchinelle Anlage aufitellen laien, in 15 
Stunden 150 Zentner Eus herjtellt; von Ann»: 
raten modernjter Konſtruktion werden täglich 
8000 bis 10000 Flaſchen Bier abgefüllt 
Ferner wurden zwei ganz neuartige Maſchinen 
angeſchafft, die pro Tag 15 000 Flaſchen 
mit Mineralwaſſer bzw. Limonaden liefern, w~ 
bei zu erwähnen ift, daß der Zucker filter 
auf kaltem Wege durchgeführt wird. Große 
Sorgſalt wurde ſchließlich auf die Errich ung 
fachgemäßer Kühlräume gelegt. Mit anderen 
Worten: In der Geſamteinrichtung, die durchweg 
elektziſch betrieben wird, ſpielen eine Reihe 
neueſter techniſcher Erfindungen cin; 
weſentliche Rolle. 
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Fort mit den Gerichtsjerien! 


„Wenn der Frühling auf die Berge ſteigt“ 
eilen die Gläubiger zum Gericht, voll Sorge, o 
es geling en werde, „noch“ vor dem Spätherbſt den 
Vollſtreckungstitel zu erhalten. Handel und In⸗ 
duſtrie aber laufen geſchloſſen Sturm gegen elne 
Einrichtung, die vor einem halben Jahrhundert 
geſchaffen wurde, um die Landbevölkerung nicht 
in der Ernte zu ſtören (ih und verweiſen auf die 
Be anderten Wirtſchafts⸗ und Verkehrsver⸗ 
nijje. 


Die ſteigende Anſpannung der Wirtſchaftslage 
orängt immer n zur Klärung. Ji Grunde 
iſt die Frageſtellung einfach: würde jemand auch 
heute noch auf den Gedanken kommen, Gerichts⸗ 
ferien einzulegen? Mit anderen Worten: kann 
eine Einrichtung, die die Exiſtenzfrage unſeres 
geſamten Wirtſchaftslebens einjchneidend berührt, 
aufrechterhalten werden, nachdem — unſtreitig — 
ihr geſetzgeberiſcher Grund nicht mehr beſteht ? 


Die geſetzlichen Ferienſachen ſind genau um⸗ 
grenzt; es ſind beſonders die Arreſte, einſtweili⸗ 
gen Verfügungen, Wechſel⸗, Arbeitsgerichts⸗ und 
hauptſächlichen Mietſachen. Darüber hinaus kann 
ur engine erklärt werden, was „beſonderer 

eſchleuni mej bedarf. Das ift die große Malle 
der Droge ren ununterbrochene 
beitung die geſamte Wirtſchaft als unumgänglich 
verlangt. Sie tut das, weil die Ferien eines der 
wirkſamſten Mittel des zahlungsunwilligen 
Geher de ſind, noch dazu unter dem Souke es 
Geſetzes dem Gläubiger monatelang fein Recht zu 
verweigern. Dem Richter ſteht es zwar frei, in 
jedem Einzelfall das Eilbedürfnis anzunehmen, 
und es empfiehlt ſich dringend, das frühzeitig zu 


eiterbear⸗ Be 


beantragen. Aber die ſtarke Perſonalvermin⸗ 
derung und der infolge der Urlaubshäufung be⸗ 
tändige Wechſel in der Ferienbeſetzung ſind im 

ege. So kommen denn nur Sachen von über⸗ 
Ane Eilbedürftigkeit qum uge, Wer 
mag da hoffen, ſich auf die 1 ne Wirtſchafts⸗ 
lage berufen zu können? r Gläubiger aber, 
der weiß, aber nicht beweiſen“ kann, daß die Lage 
des Gegners 1 zuſehends suotta eitaltet, 
iſt ja auch ſelbſt * Dazu kommt die Ver⸗ 
raapii o der Bearbeitung, wenn überlaſtete 

. in fremden Arbeitsgebieten tätig 
werden. 
elbſt: ſchon lange vorher machen ſie ſich bemerk⸗ 

r, und die Termininflation nachher ſorgt dafür, 
daß nur ein Teil „ſchon“ in den September oder 


Oktober kommt. 
für Althergebrachtes, das 


Alſo reine Verehrun 
keinen Sinn mehr hat? Keineswegs, 99 aber 


J 
um ſo ſachlichere Gründe. Hilfsrichter ſtändig be- 
reitzuhalten, verbietet dis E 0 bit Und 


e ein 
fahrt 
inanz⸗ 


parſam 
doch iſt jede Verſchlechterung der Rechtspfle 
8 185 segen die ſoziale wie acer 5 
unſeres Volkes und dami! egen ſeine 
kraft. Will man aber au; 1 Sparſamkeit 
“verzichten, jo müßten ſich wie bei jeder 
„jedem Wirtſchaftsunternehmen geeignete 
Jahresurlaubspläne aufſtellen laſſen. Die Juſtiz, 
die in none at aße ur bug g un 
terung der Wir gelernt hat, ſollte au 
bier dem „Geiſt — Zeit“, ihren wirtf r 


und kulturellen Bedürnfiſſen anpaſſen. Dazu g e 
pr ſtändige Bereitſchaft. Darum nochmals: 
Fung mit dieſer wirtſchaftsfeindlichen Einrich⸗ 
ung! 


Kommiſſionsgeſchäfte und Steuer 


Art. 5, Punkt 5, Abl. 2 des Gewerbeſteuergeſetzes 
u „Als Kommiſſionsgeſchäfte gelten nur 
ſolche Unternehmen, die das Kommiſſionsverhält⸗ 
nis nachweiſen, andernfalls müſſen ſie als ſolche, 
die auf eigene Rechnung tätig ſind, behandelt 
werden.“ i 

Wie der Nachweis über den Charakter des 
Unternehmens als Kommiſſionsunternehmen er⸗ 
folgen ſoll, erläutert uns § 16, Abſ. 1 der Ber- 
ordnung des Finanzminiſters, der lautet: 

„Als Kommiſſionsgeſchäfte gelten nur ſolche 
Unternehmen die das Kommiſſionsverhältnis 
nachweiſen. Der Nachweis des Kommiſſionsver⸗ 

ältniſſes wird erbracht durch den zwiſchen dem 

ommiſſionär und den Kommittenten abgeſchloſ⸗ 
ſenen Vertrag, der ausdrücklich den Verkaufspreis 
n ſowie die Höhe der Entſchädigung ent⸗ 

Wie die Höhe der Entſchädigung nachgewieſen 
werden ſoll, davon ſpri i 2. Sof, s 8 lo: 
„Die Summe der Proviſtonen oder anderea Ent- 
Karbtgungen, die der Kommiſſionär erhält, müſſen 

urch ordnungsmäßig geführte Bücher ausge⸗ 
wieſen werden.“ f 

Alſo ſprechen vor allem die Abſätze 1 und 2 des 
§ 16 von zwei gänzlich verſchiedenen Dingen; 
Abſ. 1 ſpricht von dem Nachweis des Kommiſ⸗ 
ſtonsverhältniſſes und alfo von einem Rechtsver⸗ 
hältnis, während Abſ. 2 vom Nachweis der Ent» 
ſchädigung und alſo von einem tatſächlichen Ver⸗ 
— e 


Redjtsipiegel 


Erbſchaft und Begräbniskoſten 


Der Generalerbe iſt verpflichtet, die Begräbnis⸗ 
n des von ihm beerbten Toten derjenigen 
Perſon, die aus irgendwelchen Gründen das Bes 


fa nis ausrichtete und bezahlte, zurückzuer⸗ 
tatten, 


Diele Ag ausge an den Generalerben darf 
ae aufgewertet werden. (Ob. Ger. 1 
€. 588/30.) 


Gefälſchte Vollmacht g 
Ein Bevollmächtigter, der Gelder auf Grund 
einer (nicht von ihm!) gefälſchten Vollmacht er⸗ 
hob, iſt nicht Gun Rückgabe der erhobenen oder 
eintaſſterten ummen verpflichtet, falls er in 


tem Glauben ohne 8 7 ſigkeit und Unbe⸗ 


onnenheit handelte un an den fraglichen 
8 nicht ſelbſt bereicherte. (Ob. er 10. 


Die ſelbſtändige Funktion 
der Bankkonten 


Ein Kaufmann beſaß in einer Lubliner Bank 
zwei laufende Rechnungen; ein Zloty⸗ und ein 
Sterling⸗Konto. Als die Bank den Paſſivſaldo 
des Pfundkontos einklagte, 
eltend, a Bee einem 3 
figurierte, das den 50 t Pipetta 
überwog. Das Appellationsgericht in Lublin be- 
ſtätigte das Artei der Vorinſtanz, die erkannt 
atte, boj die Bant y ve tet war, das 
Pfundkonto automatiſch durch 
Zlotykontos zu entlaſten. 
2 an das Höchſte Gericht mit der Behaup⸗ 
tung, daß die ihn auf den beiden Konten bes 
laſtenden Summen eine einheitliche Schuld bil⸗ 
den, welche automatiſcher Verbindung nach Maß⸗ 
gabe der einlaufenden Deckung unterliege. Das 
Höchſte Gericht lehnte dieſen Einwand ab, indem 
es den Standpunkt vertrat, daß die Bank in An⸗ 
betracht des Beſtehens zweier beſonderer laufen⸗ 
der Konten die Uebertragung einer Poſition von 
dem einen Konto auf das andere ohne Auftrag 
des Kunden nicht vornehmen konnte; der Aus⸗ 
pris der gegenſeitigen Verbindlichkeiten hätte 
onſt nur bei Liquidierung eines der beiden Kon⸗ 
ten erfolgen können; da der Kläger aber eine 
ſolche nicht beantragt hatte, konnte die Bank mit 
Recht annehmen, daß der verſchiedenartige Cha⸗ 
rakter der beiden Konten aufrechterhalten bleiben 


machte der Kunde 
lotykonto ein Guthaben 
vſaldo des 


as Guthaben des 
Der Kunde wandte ſich 


ſollte. Demzufolge ſei auf Abweiſung der Kaſſa⸗ 
tionsklage zu erkennen. (Urteil Nr. I C. 


1708/29. 


hältnis ſpricht. Alſo ſchon nach dem Inhalt der 
Verordnung Book wäre die Führung ordnungs⸗ 
mäßiger Handelsbücher nur eine Bedingung für 
die Anerkennung der „Summe“, das heißt der 
Höhe der ig digung und nicht für das Ber 
ſtehen eines Kommiſſionsverhältniſſes. 

as Kommiſſionsverhältnis, das im Sinne des 
Abs. 1 des È 16 nachgewieſen wird, kann nicht 
deshalb abgelehnt werden, weil der e 
keine e er führt. Wenn alſo die Be⸗ 
örde in ihrer Antwort auf die Klage die Ab- 
ehnung des Kommiſſionsverhältniſſes nur damit 
begründet, daß der Zahler keine Bücher führt, 
ſo ſteht dieſer Standpunkt mit dem Inhalt des 
§ 16, Abſ. 2 der Verordnung ſelbſt im Wider- 
pag Die Erläuterung dieſer letzteren Vorſchrift 
jedoch, die zu der ah es ührt daß Handels⸗ 
bücher ein notwendiges Erfordernis zur Anerken⸗ 


Ellern haften für den 


Zu den vielen Pflichten, die die Eltern nach 
dem Geſetze zu erfüllen haben, gehört auch die 


Aufſichtspflicht. Vater und Mutter müſſen aufs 
paſſen, daß ihre Kinder kein Unheil anrichten, 
andernfalls 


ſie ſich ſchadenerſatzpflichtig machen. 
n gleicher Wehe wie die Ellen haften auch die 
ormünder, Lehrherrn, Erzieher und alle ſon⸗ 
ſtigen aufſichtspflichtigen Perſonen. Die Ge⸗ 
nannten müſſen alſo „genügend“ aufpaſſen! Was 
aber im einzelnen Falle genügt, kann allgemein 
nicht ausgedrückt werden. Hierbei gibt es nur 
einen guten Rat, ſo viel wie miana aufzupaſſen 
und vor allen Dingen diejenigen Gegenſtände den 
Kindern fortzunehmen, die am meiſten Unheil an⸗ 
richten können, wie z. B. Piſtolen, Katapulte, 
Flitzebogen, Armbrüſte uſw. Dies iſt natürlich 
nur dann erforderlich, wenn die Gewißheit nicht 
beſteht, daß das Kind nur dort [gient wo es fei- 
nen weſentlichen Schaden anrichten kann. 


Nach der Rechtſprechung genügt im allgemei⸗ 
nen die normale Auffiht. Findet das Kind z. B. 
beim Spielen auf irgendeinem Platze einen Ge⸗ 
genſtand, mit dem es Schaden anrichtet, ſo kann 
man nicht jagen, daß die Eltern ihre Aufſichts⸗ 
pflicht verletzt haben, denn ſie konnten nicht damit 
rechnen, daß das Kind dieſen Gegenſtand finden 
würde. $ "i tlich der . wird es 
auch viel auf das Alter des Kindes ankommen. 
Im allgemeinen ſind natürlich junge Kinder mehr 
zu beaufſichtigen als ältere. Kinder, die zu Un⸗ 
ezogenheiten neigen, erfordern zweifellos ne 
eauffihtigung als artige Kinder. Im Intereſſe 
ihres Geldbeutels werden daher alle auffichts- 
pflichtigen Perſonen gut tun, die zu überwachen⸗ 
den Kinder in dieſer Hinſicht nicht zu überſchätzen. 
Wiederholt haben verſchiedene Gerichte bereits 
entſchieden, daß es zur Aufſichtspflicht nicht ge- 
nügt, wenn die Eltern uſw. ihren Kindern ver- 
bieten, mit Steinen zu werfen oder mit Falles 
bogen zu 13 Nur wo nach Lage des Falles 
mit ziemlicher Sicherheit angenommen werden 
konnte, daß das Kind gehorchen würde, alſo wenn 
es ſonſt immer gehorcht hat, wird man den Vater 
nicht dafür verantwortlich machen können, wenn 
3 nicht gehorcht und Schaden an⸗ 
richtet. 


Die Aufſichtspflicht iſt übrigens, wie die Recht⸗ 
ſprechung . zeigt, für alle Perſonen⸗ 
klaſſen nicht die gleiche: Eltern, die den ganzen 
Tag auf Arbeit ſind, werden weniger ſtreng haf⸗ 
ten als ſolche, die nichts 110 tun haben und dadurch 
natürlich der Aufſichtspflicht beſſer genügen tönn- 
ten. Nun kann es aber vorkommen, daß die Eltern 
eines ſolchen Miſſetäters arme Leute ſind, wäh⸗ 
rend das Kind ſelbſt durch eine Schenkung oder 
Erbſchaft wohlhabend geworden iſt. Dann 8 
fih die Frage, ob das Kind ſelbſt ſchadenerſatz⸗ 

flichtig Jein fann. Dies ift jedoch nach dem Ge- 
etze zu verneinen, wenn es nicht das ſiebente Le⸗ 


das Kind alſo nach Herzensluſt unartig fein, er 
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Endlich bleibt es nicht bei den Ferien 


bensjahr vollendet hat. Bis zu dieſem Alter kann | waren. 


Redit und Steuern 


Au II 11 | 


dung des Öprozentigen Steuerſatzes find, ſtünde 
gleichfalls mit dem Wortlaut des Art. 7 des 
Geſetzes im Widerſpruch, der überhaupt nicht einen 
qualifizierten Beweis zum Nachweis der Höhe 
des Kommiſſionsvertrages noch zum Nachweis 
des Kommiſſionsverhältniſſes verlangt. 

alls der Steuerzahler tatſächlich ein Buch eines 
anderen Typs geführt hat und nicht ein ordnungs⸗ 
mäßiges Handelsbuch, ſo kann, wie dies die be⸗ 
klagte Behörde in ihrer Antwort auf die Klage⸗ 
ignit richtig bemerkt hat, dieſes Buch die im 
Art. 76, Abſ. 3 des Gewerbeſteuergeſetzes vorge⸗ 
ſehene Ver änfsigung nicht genießen und kann 
nicht als Nachweis der Proviſionsſumme 
tellt werden, mit anderen Worten: die 
ſionsſumme dürfte nur in dem Falle nicht bean- 
ſtandet werden, wenn der Steuerzahler ordnungs⸗ 
mäßige Handelsbücher führt und ſie als Nachweis 
anbietet. 

Falls die Vorausſetzungen nicht zutreffen, hat 
die Bemeſſungs⸗ bzw. Berufungsbehörde das 
Recht, den Umſatz auf Grund des Materials feft- 
zulegen, über das fir verfügt. (Art. 76, Abſ. 89) 
des Gewerbeſteuergeſetzes, was natürlich nicht das 
Recht des Steuerzahlers auf Verteidigung aus⸗ 
ſchließt, das ihm auf Grund des Art. 88 des 
Geſetzes zuſteht. 

Im vorliegenden Falle wurde auf Grund der 
ar wie dies aus dem Protokoll vom 
5. Oktober 1927 hervorgeht, feſtgeſtellt, daß der 
Steuerzahler tatſächlich Naphtha in Kommiſſion 
verkauft hat und dieſes Kommiſſionsverhältnis 
durch einen 1 der Oleum⸗Geſellſchaft 
nachgewieſen hat. ean aljo der Steuerzahler 
keine ordnungsmäßigen Handelsbücher geführt 
hat und die von ihm angegebene Proviſionsſumme 
nicht anerkannt werden konnte, war die Be⸗ 
rufungskommiſſion, wie dies bereits oben betont 
wurde, nur dazu ermächtigt, die Proviſion feſtzu⸗ 
legen als Teil des Umſatzes auf Grund eigenen 
Materials und nach freiwilliger Erkenntnis, 
jedoch konnte ſie nicht das Beſtehen dieſes Ver⸗ 
hältniſſes beanſtanden. 

Sobald die Berufungskommiſſion, obwohl das 
Kommiſſionsverhältnis in Uebereinftimmung mit 
Abi. 1 des § 16 der Ausführungsverordnung 
nachgewieſen wurde, die Proviſionsſumme nicht 
feſtgelegt hat und ſie nicht zum Umſatz genommen 

at, ſondern dafür angenommen hat, daß die 

teuerzahler die betreffende Ware verkauft hat, 
und zwar auf a Rechnung, jo hat das Oberſte 
Verwaltungsgericht mit einem ſolchen Verfahren 
der Vorſchriften des Art. 5, Pkt. 5 des Abſ. 1 P. 
des Gewerbeſteuergeſetzes in Verbindung mit 8 16, 


Abſ. 1 der Ausführungs verordnung geſehen und 


im Sinne des Art. 26 des Geſetzes über das 
Oberſte Verwaltungsgericht (Dz. Uſt. Poſ. 400/26) 
die beklagte Entſcheidung niedergeſchlagen. (Ur⸗ 
teil vom 20. November 1929, Reg.⸗Nr. 4720/27, 


nung des Kommiſſionsverhältniſſes und Anwen- betr. die Klage des Johann Zaſada.) 


Schaden ihrer Kinder 


Jugendliche über ſieben Jahre nicht von aller Haftung frei 


kann höchſtens ſeine Eltern haftbar machen, nie⸗ 
mals fih ſelbſt! Aber auch Kinder von iiber fie- 
ben Jahren ſind ile emäß bisweilen nicht 
derartig geiſtig reif, als daß es gerecht erſcheinen 
dürfte, ls bedingungslos dx Verantwortung her- 
anzuziehen. Nach dem Geſetze find Kinder von 
über ſieben Jahren nicht von aller Haftung frei, 
vielmehr iſt von dieſem Alter ab die Prüfung des 
jeweils zu beurteilenden Falles entſcheidend. 
Zwiſchen ſieben und achtzehn Jahren hängt die 
Verantwortlichkeit des jugendlichen Täters für 
den angerichteten Schaden davon ab, ob er bei 
Begehung die zur Verantwortlichkeit nötige 
Einſicht“ beſaß. Dieſer erforderliche Grad der 
Einſicht ift jedesmal beſonders feſtzuſtellen. Mil- 


Pros. 
rovi⸗ I 


Ar. 183 


Mittwoch, den 
12. Auguſt 1931 


gemeine Erwägungen etwa derart, daß der Täter 
nahezu achtzehn Jahre alt war, erfüllen die Be⸗ 
dingungen nicht. Wann aber iſt die geſetzlich ver⸗ 
langte „Einſicht“ vorhanden? Der § 823 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches erfordert nicht bloß die 
Reife zur Erkenntnis der Gefährlichkeit der Hand- 
lung, ſondern auch die Reife des Jugendlichen 
zur Erkenntnis feiner Verantwortlichkeit, und 
zwar auch in dem Sinne, daß es ſich deſſen be⸗ 
wußt ſein muß, in irgendeiner Weiſe für die Fol⸗ 
gen feiner Handlung einſtehen zu müſſen Bei 
einer Handlung, durch die ſich ein Kind ſelbſt be- 
ſchädigt, deckt ſich in der Regel die Einſicht zur 
Erkenntnis der Verantwortlichkeit für die Hand⸗ 
ung mit der Einſicht zur Erkenntnis ihrer Ge⸗ 
fährlichkeit. 


Mag der Geſetzgeber freilich in ſeiner Nachſicht 
für die Jugend recht weit gegangen ſein, ſo mögen 
die Geſchädigten aber nochmals darauf hingewie⸗ 
ſen ſein, daß Eltern und Erzieher ſowie alle an⸗ 
deren aufſichtspflichtigen Perſonen für den von dem 
jugendlichen Täter angerichteten Schaden einzu⸗ 
fre en haben, wenn fie ie ſe genügend aufpaßten 
oder das Unheil ſonſtwie ſelbſt heraufbeſchworen 
haben. Wenn nun ein kleiner ſechsjühriger Junge, 
der ſelbſt reich iſt, einem armen Manne einen 
Schaden zufügen würde, ſo würde nach den bisher 
geſtreiften Vorſchriften der arme Mann unter Um⸗ 
ſtänden leer ausgehen können, zumal wenn die 
Aufſichtspflicht für das Kind nicht oernachläſſigt 
worden iſt. Das Geſetz hat aber nun zur Vermei⸗ 
dung ſolcher Härten beſtimmt, daß das Kind haft⸗ 

flichtig gemacht werden kann, auch wenn es erſt 
echs Jahre alt oder noch jünger iſt. In dieſem 
Falle kommt es gen auf die Vermögensverhält⸗ 
niſſe des kleinen Täters und die des en 
an. T, 


Stener-Aundichau 


Beſitzwechſel mit Steuerrückſtänden 


Nach Art. 92 des Gewerbeſteuergeſetzes find 
Steuerforderungen aus dem nventar Des 
Steuerzahlers vor allen anderen Anſprüchen zu 
befriedigen. Das Höchſte Gericht hat in dieſer 

inſicht (unter Nr. 1568/27) erläutert, daß die 
3 auch das olenes d Vorrecht ge: 
nießt, das in Art. 7 des Geſetzes über die Brivi- 
legien und Hypotheken vorgeſehen ift. iejes 
Vorrecht laſtet auf dem beweglichen Vermögen 
des Schuldners. Wenn alſo deſſen Unternehmen 
in andere Hände übergeht, ſo hat der Käufer für 
die von ſeinem Vorgänger nicht bezahlten Steuern 
einzuſtehen. Als Ankerpfand kommen hierbei 
nicht nur die Geſchäftsräume des Unternehmens, 
ſondern auch die Waren, Guthaben uſw. in Be⸗ 
tracht. nen, ſich der Beſitzwechſel lediglich auf 
die 9 5 teiue, fo tonn 8 ne ir 
ein, da r In r irgendwelche z 
ii en Bee Einen Spelzen hen 
Standpunkt nahm im konkreten Falle das Finanz 
amt ein, indem es bei der Eintreibung der 
Steuern, die der Vorgänger zu len hatte, die 
dem neuen Inhaber gehörenden ren mit Be⸗ 
ſchlag belegte, r au das Lokal des Untere 
nehmens Gegenſtand des Beſitzwechſels war. 


Das Oberverwaltungsgericht, das ſich mit btr- 
ſem Fall befaßte, ſtellte feſt, da der Erwerber 
eines Unternehmens r die Schulden feines Bor- 
ängers nur in dem Falle 1 hat, wenn 
Der Erwerb ſich auf das gange Unternehmen, nicht 
bloß auf die leeren Geſchäftsräume erſtreckt, wo⸗ 
bei der Umitand, daß das neue Unternehmen der- 
jelben Branche angehört und fogar dieſelbe Kund- 
haft hat, belanglos ift, Mithin war die Be- 
[óta nahme der Ware, die der neue 105 aber des 
okals nicht von ſeinem Vorgänger, ſondern von 
dritten Perſonen gekauft hatte, ungeſetzlich. (Ur⸗ 
teil Nr. 2285/28.) 


Zeiten vergehen, 


Steuern beſtehen 


Steuerkurioſa aus der Vergangenheit 8 


Einſt beſteuerte man in Oeſterrei es iſt 
noch gar nicht ſo lange her — die Fenſter, die zur 
Straßenfront hinausgingen. Daher baute man 
damals 1 0 mit fenſterloſen Mauern, die 


traurig anzujehen waren. Die Fenſter gingen 
alle in den inten in die Höfe. 
en 18. Jahrhundert gab es nicht nur eine Hunde⸗ 

uer, ſondern auch eine doppelte auf Papageien, 
Katzen und Singvögel. Damals kam auch die 
Perückenſteuer Kt die höher war als alle ande» 
ren, aber ohne Perücke fonnte man nicht leben — 
damals! r ſich einen Diener hielt, zahlte da⸗ 
ir keine Steuer. Hatte der Diener aber eine 


arten oder nach 


ivree, dann mußte gegahit werden. Joh was 
ift das gegen die Barkſteuer des 13. Jahrhun⸗ 
derts? Ein Mann ohne Bart wäre damals auf 


der Straße ausgelacht oder eingeſperrt worden. 
Alſo mußte ſich jeder einen Bart ſtehen laſſen 
und zahlen. . Dufte erfanden damals 
die Balkonſteuer, die ſie Luftbauſteuer nannten, 
weil jeder, der gewiſſermaßen „in die Luft hin⸗ 
ausbaute“, eine Steuer zahlen ſollte. Hierzu ge⸗ 
hörten auch Türmchen und Erker an den Häuſern, 
aber jedes Haus hatte Türme und Erkerchen, ja 
die lizei verlangte ſolche in beſtimmten 
Straßen. 

Die Junggeſellenſteuer, die jetzt Ledigenſteuer 
heißt, weil es im Segenjat zu früher nicht nur 
männliche Junggeſellen gibt, iſt eine uralte Ein⸗ 
richtung, erfunden von dem Finanzminiſter des 
ewig geldbedürftigen Ludwig XIII., der dieſe 
Steuer aber noch ausdehnte. Nicht nur hatte 
jeder junge Mann von feinem 20. Lebensjahr bis 
zum Tage feiner Hochzeit jährlich eine Abgase zu 
entrichten ſondern auch die Eltern unverheira- 
teter Mädchen mußten zahlen, ſo lange die Mäd⸗ 
chen nach ihrem 16, Lebensjahr nicht verheiratet 
Aber auch nach der Hochzeit hörte die 
Steverzahlerei nicht auf; denn wenn ein Ehepaar 


Í 


fünf Jahre verheiratet war und noch feine nier 
Kinder beſaß, mußte es für jedes paa Rind 
o lange zahlen, bis es auf die Welt kam! Unter 
mſtänden lebenslänglich. Die berüchtigte Salz- 
ſteuer Ludwigs XIV. hat dann bekanntlich mit 
zur Revolution geführt. 


Daß Kaiſer Juſtinian nicht nur das Waſſer und 
das Brot, ſondern zuletzt auch die Luft beſteuern 
wollte, ijt bekannt. Er ſtarb dann aber, bevor 
der Entwurf Geſetz werden konnte, an Aſthma, 
bekum alfo ſelber keine Luft mehr. Die deutſche 
Schornſteinſteuer, die jeden RR aren Schlot be⸗ 
ſteuerte, ift übrigens erft im Jahre 1848 aufge 
hoben worden. Wenn auch dieſe eigenartigen 
und zum Teil unberechtigten Steuern längſt weg 
efallen find, jo haben wir doch auch heute noch 

teuern genug zu agy Haah s fei nur an die 

mſatz⸗ 


Einkommen-, ewerbe⸗, Auto-, Luſtbar⸗ 
keits-, Erbſchafts, Luxus-, Hunde, Kapital, 
Grunderwerb⸗, Kirchen⸗, Gebäude, Wörien-, 


Stempel⸗, Transport⸗ und Wechſelſteuer erinnert. 
Das ſcheint aber manchen Leuten noch nicht genug 
u ſein, vielmehr laufen täglich Dutzende non 

riefen beim Finanzminiſterfüm ein, worin dar 
auf aufmerkſam gemacht wird, daß man auf dieſe 
oder jene Weiſe noch neue Steuern eintreiben 
könne. Der eine möchte die Bubiköpfe, der an- 
dere die langen Haare, einer die Raſiermeſſer, der 
andere die Bärte beſteuert haben. Zu große 
Wohnungen, zu breite Fenſter, zu hohe Schorn⸗ 
ſteine, zu lange Fingernägel, Puder und Schminke. 
Samt und Seide, Alkohol und Bäume, die mehr 
als ſieben Zentner Obſt tragen, ſollen einer Extra⸗ 
abgabe unterworfen werden. Und ſo weiter und 
jo weiter. Steuern wird es immer geben, wenn 
ſich auch die Anſichten, was man beſteuern müſſe 
und was nicht, im Laufe der Jahrzehnte immer 
ändern werden. . 

— — 
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Töne elle —.—. .. — —— 


Danzigs Wirtschaftsentwicklung 


im 1. Halbjahr 1931 


‚Die wirtschaftliche Lage des Freistaates Danzig hat 
sich mit der allgemeinen Wirtschaftskrise weiter ver- 
Schlechtert. 

Der Hafenverkehr ist im ersten Halbjahr 1931 mit 
35 092 N.R.T. im Eingang um etwa 30000 N. R. T 
kleiner als in der gleichen Zeit des Vorjahres. Da- 
gegen weist Gdingen sowohl im Schiffsverkehr als 
auch im Güterumsatz eine weitere Steigerung auf, die 
um so beachtlicher ist, als sich die Aussenhandels- 
zahlen Polens infolge der ungünstigen Konjunktur nicht 
tennenswert verändert haben, 


Haienverkehr von Danzig und Gdingen 
im ersten Halbjahr (in 1000 N.R.T.) 


1931 1930 1929 
Danzig 1935 1965 1723 
Gdingen 1182 880 587 


Im Güterumschiag steht die Kohle nach wie vor 
weitaus an erster Stelle: 


Kohlenumschlag in Danzig und Gdingen 

zm ersten Halbjahr (in 1000 t) (Index 1926 = 100) 
1926 Index 1928 Index 1930 Index 1931 Index 

Danzig 1928 100 2486 190 2518 194 2722 209 
Gdingen 171 100 776 454 1320 773 1852 1083 
Im Verlauf des Prozesses der Ausschaltüng Danzigs 
St nun auch der Schrottimport vollständig nach 
dingen abgewandert. Dem Danziger Umsatz von 
kaum 3000 t stehen etwa 173 000 t in Gdingen gegen- 
über. Die Danziger Regierung hatte vor ungefähr 
einem Jahr an den Völkerbund eine Note in der Frage 
Danzig/Gdingen gerichtet. Der Bericht des Juristen- 
Komitees des Völkerbundes, das mit der Prüfung der 
Streitsache betraut war, bezeichnet die Entscheidung 
des Hohen Kommissars Hayking vom 15. August 1921 
über die Ausnutzung des Danziger Hafens durch Polen 
als bindende juristische Verpflichtung Polens Danzig 
gegenüber. Auf dieser Grundlage werden nun die 
weiteren Verhandlungen geführt. Dass sie in absch- 


barer Zeit nennenswerten Erfolg haben, ist ausge- 
schlossen. 
Der Beschäftigungsgrad der Metallindustrie ist 


aussergewöhnlich schlecht. Die Schichau-Werft baut 
seit Mai für Sowjetrussland neun Schlepper (für 1.3 
Mill. Gulden), die Ende August fertig sein sollen. Die 
in Aussicht gestellten weiteren Arbeiten sind bisher, 
mit Ausnahme eines 22000 Gulden-Auftrages, ausge- 
blieben, Die Klawitter-Werft hat die Arbeit vollkom- 
men eingestellt. Mit den Gläubigern ist ein Vergleich 
auf der Basis von 50 Prozent Auszahlung der Forde- 
rungen einschliesslich der entstandenen Kosten abge- 
schlossen worden. 

Die Situation auf dem Arbeitsmarkt hat sich weiter 
erheblich verschlechtert. Bei den sieben Arbeitsämtern 
des Preistaates meldeten sich jeweils im Halbjahr 
1931 (Monatsdurchschnitt) 24511 Arbeitslose, 1930: 
18 367, 1929: 14565, 1928: 12860. Infolge der unge- 
wöhnlich hohen Belastung der Staatsfinanzen stellt 
nun auch der Freistaat Danzig wie alle Staaten, die 
eine Sonderfürsorge für Erwerbslose oder eine Arbeits- 
losenversicherung haben, die Zahlung der Erwerbs- 
losenunterstützung ein, wenn der Erwerbslose inner- 


halb der letzten drei Jahre 27 Monate hindurch 
Unterstützung bezogen hat. à 

Die Aufbringung der Mittel zur Ausbalancierung des 
Etats wird immer schwieriger. Nach den Ausführun- 
gen des Finanzsenators gelegentlich der Etatsdebatte 
im Volkstag schloss das abgelaufene Finanzjahr mit 
einem Defizit von etwa 9 Mill. Gulden, das im neuen 
Haushaltsplan berücksichtigt werden musste. Durch 
das Frmächtigungsgesetz vom 23. Januar 1931 konnte 
der Senat einen Ueberbrückungskredit von 16 Mill. 
Gulden aufnehmen, der gleichzeitig die fällige Schul- 
Ir En decken sollte. In Durchführung des Sa- 
nie fungsprogramms wurde die Erbschaftssteuer erhöht, 
die Mieten zugunsten der Staatskasse um 10 Prozent 
gesteigert, die Umsatzsteuer auf 1% Prozent (1 Pro- 
zent) festgesetzt, eine Erhöhung der Festbesoldeten- 
steuer von 7% auf 8 Prozent beschlossen sowie ein 
Notzuschlag von 4 Prozent des Steuersatzes zur Ein- 
kommensteuer bei höheren Einkommen erhoben. Durch 
Abstriche konnten nur 1.7 Mill. Gulden eingespart 
werden. Gegenwärtig ist ein weiterer Betrag von 
6 Mill. Gulden notwendig, um die Ausfälle in dem 
Steueraufkommen und die Mehrforderungen der Er- 
werbslosenfürsorge auszugleichen. g 

Mit dem 1. April 1931 änderte sich auch die Brannt- 
weinbesteuerung. Die Verbrauchsabgabe soll in Zu- 
kunft nur noch 5 Gulden (statt 8 Gulden) betragen. 
Dieser Beschluss des Volkstages ist für die Situation 
charakteristisch. Rein zahlenmässig ist bisher jeder 
Etat ausgeglichen gewesen, Die Schätzungen waren 
aber in einzelnen Fällen beim Voranschlag derart 
übertrieben günstig, dass an eine Erreichung des er- 
rechneten Aufkommens von Anfang an gar ‚nicht zu 
denken war; die Praxis hat das dann bestätigt. 

Das Defizit im Etat der Stadt Danzig betrug 
9,3 Mill. Gulden, die auf Grund des Ermächtigungs- 
gesetzes durch Gewährung eines Darlehens gedeckt 
wurden, Im Gegensatz zu sehr vielen deutschen 
Städten sind die Finanzen der Stadt Danzig durchaus 
gesund. Einem Vermögen von 215 Mill. Gulden stehen 
fast 70 Mill. Gulden Schulden gegenüber. Neue 
Steuern wurden nicht erhoben. . 

Die Zollstreitigkeiten sind immer noch nicht bei- 
gelegt; es ist auch kaum zu erwarten, dass in dem 
gegenwärtigen System der Zollverbundenheit, das der 
Danziger Bevölkerung direkt und indirekt trotz der 
polnischen Verschleierungsversuche schwere Nachteile 
bringt, eine Aenderung eintritt. Die Frage der Export- 
prämien bleibt auch weiterhin offen. 

Die Danziger Wirtschaft steht in einem ausser- 
ordentlich harten Existenzkampf. Polen lässt jeden- 
falls kein Mittel unversucht, dem Freistaat auf irgend- 
eine Art zu schaden. Stiller und offener Boykott, 
unberechtigte Warenbeschlagnahme. Exportprämien, 
offensichtlich einseitige Begünstigung Gdingens sind 
Beweise genug. Dabei ist Danzig, was nicht allgemein 
bekannt sein dürfte, der zweitbeste Kunde Polens. 
Die Zahlen der amtlichen polnischen Statistik erfassen 
den tatsächlichen Umsatz bei weitem nicht, da eine 
Zollgrenze zwischen Danzig und Polen nur für gewisse 
Monopolwaren besteht. 


Grosszügige Pläne für den Ausbau 


der Wasserstrassen 
Aber woher die Mittel? 


Die polnische Presse veröffentlicht einen Ueberblick 
über den für die nächsten zehn Jahre vorgesehenen 
Plan eines Ausbaues der Weichsel, der vom Mini- 
sterium für öffentliche Arbeiten fertiggestellt wurde. 
In dieser Uebersicht heisst es: j 

Die Regulierung eines so grossen Flusses wie die 
Weichsel stellt eine Arbeit dar, die im Laufe von 
einigen Generationen geleistet werden kann. Der 
durch das Ministerium für öffentliche Arbeiten fertig- 
gestellte Kegulierungsplan für die nächsten zehn Jahre 
kann daher lediglich als eine Etappe einer ergiebigeren 
und energischeren Tätigkeit angesehen werden, die 
notwendig ist, um die fatalen Folgen der Vernach- 
lässigung des Flusses vor dem Kriege zu beseitigen. 

In diesem zehnjährigen Zeitraum ist vorgesehen: 
die Fertigstellung des Kanals Krakau--Kohlenrevier 
sowie des Kanals Warthe—Goplosee, der den Ab- 
schnitt der Warthe im ehemaligen Kongresspolen von 
der Mündung der Prosna bis zum Beginn des Kanals 
in der Gegend von Konin regelt, ferner der Umbau der 
Schleusen an der oberen Netze als erste Etappe des 
Umbaues des Wasserweges, der den Goplosee mit 
dem Bromberger Kanal bzw. der Weichsel verbindet. 
Die Regulierung der Weichsel, sowie die Beendigung 
des im Jahre 1912 begonnenen Kanalbaues Krakau— 
Spytkowice, der einen Teil des geplanten Kanals 
Krakau--Kohlenrevier darstellt, ist in einem Gesetz- 
entwurf über die Regulierung und Schiffbarmachung 
der Weichsel vorgesehen, der dem vorigen Seim 
vorgelegt wurde. Die generelle Kostenrechnung der 


Arbeiten, die in diesen Gesetzentwurf vorgeschen 
ist, umfasst die zusätzliche Regulierung der Weichsel 
von der Mündung der Przemza bis Zawichost, die 
teilweise Regulierung der Mittelweichsel für land- 
wirtschaftliche Zwecke, eine geringfügige Regulierung 
der pommerellischen Weichsel, sowie den Bau des 
Kanals Spytkowice-—Krakau, Diese Kostenrechnung 
schliesst mit 354 300 000 zł ab, wobei auf die erste 
auf fünf Jahre festgesetzte Bauperiode, in der auch 
der Kanal Spytkowice—Krakau mit einem Kosten- 
aufwand von 34300000 zł zu Ende gebaut werden 
soll, 90 Mill. zt entfallen würden. Dieser generellen 
Kostenrechnung sind noch die Kosten der zusätzlichen 
Arbeiten hinzuzurechnen, deren Ausführung der Bau 
der grossen Wassermagistrale Kohlenrevier—Danzig 
erfordert. Diese Arbeiten betreffen die Verlängerung 
des Schiffahrtskanals von Spytkowice nach dem 
Kohlenrevier, die nach einer vorläufigen Berechnung 
mit einem Kostenaufwand von etwa 70 Mill. zł mög- 
lich wäre. Diese Verlängerung ist durch Rücksichten 
wirtschaftlicher Natur diktiert, da sie den Abtransport 
von Kohlen aus den Gruben erleichtert. Aus diesem 
Grunde besteht die Möglichkeit, dass sich die Gruben- 
besitzer an den Baukosten beteiligen. 

Die Gesamtkosten des Ausbaues des grossen Was- 
serweges (Kohlenrevier—Weichsel) werden den Be- 
trag von etwa 450 Mill, zi verschlingen. Für die Ar- 
beiten, die bei dem Bau dieser Magistrale im Zeit- 
abschnitt der nächsten zehn Jahre ausgeführt werden 
sollen, ist der Betrag von 325 Mill. zt vorgesehen. 


Verhungert im Ueberfluss 


Sorgen um Kaffee und Petroleum 


Irgendwo, ganz versteckt unter den wichtigen, uns 
selbst so dringend angehenden Meldungen über die 
europäische Krise, findet der Zeitungsleser eine kleine, 
scheinbar gleichgültige Notiz: „Rohkaffee, loko Ham- 
burg, ist von 50 Mark pro Zentner im Anfang des 
Monats Juni auf 48 Mark zurückgegangen.“ Und 
weiter: „Der Gouverneur des Staates Oklahoma hat 
unter Nichtbeachtung amerikanischer Gesetze 

die sofortige Schliessung bzw. Stillegung von 
3009 Oeltürmen 
verfügt!“ 

Wir Europäer, vollauf beschäftigt mit unseren 
eirenen Sorgen und Nöten, werden mit diesen beiden 
kleinen. unscheinbaren ‘Meldungen kaum etwas anzu- 
fangen wissen. Und doch steht zwischen den Zeilen 
dieser Notizen unsagbares Elend für Tausende. Hun- 
zer, zerbrochene Hoffnungen, Armut. Revolution. 
Denn sie besagen, dass der — für uns Konsumenten 
erfreuliche Preisrückgang des Kaffees (der 1813 
weit über 60 Mark pro Zentner kostete) schwere 
finanzielle Verluste für die Plantagenbesitzer, Banken- 
zusammenbrüche, Konkurse der brasilianischen Fin- 
und Verkaufsgenossenschaften zur Folge hat, was 
sich wiederum in Arbeitslosigkeit, Konsumrückgang. 
Betriebsstillegungen und Unruhen auszuwirken pflegt. 
ng weiter melden sie dem aufmerksamen Leser. 
dass allein im Staate Oklahoma die drakonische, nur 
durch  Militärmacht durchgeführte Massnahme der 
Schliessung von 3000 Bohrtürmen auf den Oelfeldern 
Brotlosiekeit und Hunger für Zehntausende mit sich 
bringt. dass die Arbeitslosigkeit 
neue. sehr starke Erhöhung erfahren hat. dass auch 
die Throne der Oelkönige zu wanken beginnen — — 


Was heute der Goüverneur von Oklahoma — ge- 
stützt auf die Truppen der aufgebötenen National- 
miliz und das Standrecht — mit der Schliessung der 


3000 Bohrtürme macht, das haben die brasilianischen 
Kuoffeezüchter, oder besser: ihre Bankiers, 
schon oft versucht — oline allerdings bisher wirkliche 
Erfolge erzielt zu haben Sanken nämlich — wie das 
jetzt bei Erdöl und Kaffee der Fall ist — die Preise 
für ihre Produkte um ein Bedeutendes, ‚so liessen sie 
durch ihre Eiukaufsgenossenschaften und ihre Banken 
die ganze Ernte aufkaufen und stapeln, also nicht auf 


in den U.S.A. eine 


den Markt gelangen. Diese künstliche Verknappung 
der Ware hätte rechnerisch ein Anziehen der Preise 
zur Folge haben müssen. Nur haben die Spekulanten 
in Brasiliens Städten nicht damit gerechnet, dass auch 
andere Länder Kaffee produzieren und ebenfalls eine 
gute Ernte hatten, die ausreichte, den Weltmarkt mit 
den nötigen Mengen zu beliefern, auch 

wenn Brasilien sich selbst künstlich abriegelte. 

Genau das gleiche Bild wie hier haben wir nun 
heute bei den Oelfeldern in Oklahoma. Trotz. der 
ständig wachsenden Nachfrage ist der Preis für Erdöl 
in der letzten Zeit von I auf % Dollar gesunken, wo- 
durch angeblich die Rentabilität der Gruben und Raf- 
finerien in Frage gestellt wird. Da nun keine Aus- 
sicht auf Besserung der-Marktlage und erneutes An- 
ziehen der Oelpreise besteht, hat sich der Gouverneur 
von Oklahoma zu der drakonischen Massnahme ent- 
schlossen, durch Schliessung von 3000 Bohrtürmen 
künstlich das Angebot zu verkleinern, was bei gleich- 
bleibender Nachfrage . selbstverständlich eine neue 
Preissteigerung zur Folge haben müsste, 

Ob diese behördlich beiohlene Zwangs-Spekulation 
Erfolg haben wird, bleibt abzuwarten. Der Mann 
jedenfalls, der sie selbst mit Waffengewalt durchfüh- 
ren will, der Gouverneur von Oklahoma, ist jedenfalls 
von dem Erfolg überzeugt. Hat er doch jetzt schon 
erklärt. dass die Wiederaufnahme des Betriebes so- 
fort gestattet werde, wenn der Oelpreis wieder auf 
1 Dollar steht. was „wahrscheinlich schon bald“ der 
Fall sein soll. Wir wünschen ihm, den Besitzern der 
Oelfelder und den Belegschaften der Werke von 
Herzen allen Erfolg — — glauben aber doch, Pessi- 
misten sein zu müssen. 

Die Oelherren Amerikas sind heute nämlich 
nicht die einzigen, die „im Ucheriluss ver- 
hungern“. 
die produzieren und schaffen, ohne Käufer für ihre 
Produktion zu finden. So wie ihnen geht es seit 
Monaten, seit Jahren schon den kanadischen und nord- 
west- amerikanischen Weizenfarmern, in deren Silos 
das Getreide in riesigen Stapeln verfault (während 
Millionen Menschen auf der Erde Hunger leiden müs- 
sen!); so geht cs den brasilianischen Kaffee-Speku- 
lanten und Plantagenbesitzern, die nicht mehr wissen, 


viertel 
Deutschland tobt schon sechs Jahre der Wirtschafts- 
krieg, die Verhandlungen mit Oesterreich zwecks Ab- 
schlusses eines neuen Mandelsvertrages wurden jüngst 
abgebrochen 
droht gleichfals ein Abbruch der Handelsbeziehungen. 
Angesichts der gleichartigen wirtschaftlichen Struktur 
Oesterreichs und der Tschechoslowakei konnte man 
annehmen, als letztens Ministerialdirektor Sokolowski 
Wien 
nicht mit 
kommen werde. 


wohin mit dem Ueberfluss an Kaffee (während Mil- 
lionen sich nicht einmal billigsten Kaffee-Ersatz mehr 
kaufen können); so geht es den südamerikanischen 
und australischen Diamantensuchern und Edelstein- 
händlern, in deren gepanzerten Magazinen unvorstell- 
bare Schätze sich sinn- und zwecklos anhäufen (wäh- 
rend Millionen keinen Pfennig mehr in der Tasche 
haben). Sie alle, die Oelkönige, die Plantagenherren, 
die Weizenfarmer, die Diamantensucher. sind reich, 
unermesslich reich — — nur können sie mit ihrem 
Reichtum nichts anfangen, sie ersticken in ihren Vor- 
räten, für die sich keine Käufer mehr finden lassen, 
sie verhungern im Ueberiluss — —. Und mit ihnen — 
mehr als sie — hungern und darben selbstverständlich 
auch jene Millionen Menschen, denen sie einst Arbeit 
und Brot gaben. 


Neuer Zolltarif fertiggestellt 


Nachdem auch der zweite Teil des neuen Zolltarifes 


im Entwurf fertiggestellt worden ist. hat die War- 
schauer Handelskammer 
mission einberufen, die den Entwurf in seiner Gesamt- 
heit noch einmal überprüfen wird. Der zweite Teil 
des Tarifes umfasst vor allem Industricerzeugnisse, er 
enthält 19 Unterteile mit zusammen 90 Warengruppen. 
Die Warschauer Handelskammer will 
noch im August beendigen; im September soll der 
Entwurf dann den anderen 
tung vorgelegt werden, so dass man hofft, noch in 
diesem Jahre mit den Arbeiten fertig zu werden. 


eine Sachverständigenkom- 


ihre Arbeiten 


Kammern zur Begutach- 


Wie wird die Rübenernte? 


Nach den letzten Aufstellungen des Lichtschen 
Büros stellte sich am 1. August der Stand der Zucker- 


rüben in den, Hauptanbauländern Europas folgender- 
massen dar: lu Deutschland mit Ausnahme von Meck- 
lenburg sowıe einzelner Teile von Pommern und 


Schlesien ist der Stand befriedigend, stellenweise so- 
gar als gut zu bezeichnen. 


In der Tschechoslowakei 
waren die Wetterverhältnisse im allgememen günstig, 


dagegen ist in Mähren und der Slowakei infolge man- 
kelnder Niederschläge der Stand unter mittel. 
ist aller Wahrscheinlichkeit nach eine erheblich ge- 
ringere Ernte als im Vorjahre zu erwarten, 
auch die starke Einschränkung der Künstlichen Dün- 
gung beigetragen hat. 
der Wetterverhältnisse das Gegenteil der Fall; allzu 
reichliche Niederschläge haben den Rüben stark ge- 
schadet, dagegen wird für Rumänien und Bulgarien 
der Stand als sehr gut bezeichnet. 


Hier 
wozu 


In Jugoslawien ist hinsichtlich 


In Polen waren die atmosphärischen Bedingungen 


in der zweiten Julihälfte dem Wachstum der Rüben 
schr günstig. 
starkes Auftreten von Krankheiten, vor allem in dem 
kleinpolnischen Anbaugebiet wird über die dadurch er- 
littenen Einbussen 


Festzustellen ist jedoch ein auffallend 


i schr geklagt. In verschiedenen 
heilen des Landes hat auch die heisse trockene Witte- 


rung der letzten Tage den Rüben geschadet, es scheint, 


als ob in dieser Hinsicht besonders Pommerellen und 
Teile des Posener Gebietes gelitten haben. Wahr- 
scheinlich erscheint ausserdem ein qualitativer Rück- 
gang der Rüben im ganzen Lande. Die bisher vor- 
genommenen Analysen haben ergeben, dass die Rübe 
selbst meist in der Ausbildung stark zurückgeblieben 
ist, auch der Zuckergehalt wird aller Wahrscheinlich- 
kcit nach geringer sein als im Vorjahre. 


Heute Diskontsenkung 
in Deutschland 


Die Herabsetzung des Diskontsatzes der Reichsbank( 
ist aller Wahrscheinlichkeit nach noch am heutigen 
Dienstag zu erwarten. Nachdem sich erwiesen hat, 
dass auch die Freigabe des Zahlungsverkehrs bei den 
Sparkassen in keiner Weise irgendwie erschütterte. 
nachdem vor allem das Vertrauen des Auslandes 
grösstenteils wiedergekehrt ist, hält man den Zeit- 
punkt für gekommen, um ohne Befürchtungen eine 
Senkung des Diskontsatzes vornehmen zu können Es 
war von vornherein klar, dass der Satz von 15 Pro- 
zent nur so lange bestehen blieb. als es zur Ueber- 
Windung der Schwierigkeiten notwendig war. Dass 
die Senkung bereits jetzt möglich ist, beweist von 
neuem, dass es Deutschland gelungen ist, der Krise 
wirklich Herr zu werden. Für Deutschlands Wirt- 
schaft ist ein herabgesetzter Diskontsatz die Voraus- 
setzung für die Wiederanbahnung normalen Arbeitens. 
denn in seiner gegen tigen Höhe macht er natür- 
lich jeden Kreditverkchr unmöglich. Man rechnet mit 
einer Ermässigung auf 10 Prozent, 


Danzig ermässigt 
den Diskontsatz 


Die Bank von Danzig hat mit Wirkung ab 10, August 
ihren Diskontsatz von 10 Prozent auf 7 Prozent und 
ihren Lombardsatz von 12 Prozent auf 8 Prozent her- 
abgesetzt. 

Nachdem der normale Bank- und Zahlungsverkehr 
in Danzig wieder aufgenommen ist. hat die Bank von 
Danzig, die zwecks Beschränkung des Kreditbedaris 
auf das notwendigste Mass am 28. Juli hren Diskont- 
satz von 7 auf 10 Prozent und ihren Lombardsatz von 
10 auf 12 Prozent erhöht hatte, diese Krisenzinssätze 
wieder e Zu dieser erfreulichen Massnahme, 
die im Interesse der Danziger Wirtschaft sehr zu be- 
grüssen ist, konnte sich die Bank von Danzig ohne 
Zögern entschliessen, da der Status der Bank, ins- 
besondere die Devisendeckung des Notenumlaufes, 
sich ausserordeutlich günstig entwickelt hat. Die 
Deckung des Notenumlaufes durch Guthaben bei der 
Bank von England beträgt auch nach der bereits er- 
folgten Abdeckung des ausländischen Kredits mehr als 
70 Prozent. Die Gewährung von Diskont- und Lom- 
„ gung ist keinerlei Beschränkungen mehr unter- 
worfen. 


Vor einem neuen Zollkrieg? 


Abbruch der Vertragsverhandlungen mit der Tschechoslowakei 


Es ist eiue typische Erscheinung der polnischen 


Aussenhandelspolitik, dass Polen mit allen Staaten 


der Welt geordnete, ja bisweilen ireundschaftliche 
Wirtschaftsbeziehungen unterhält — nur nicht mit 
seinen unmittelbaren Nachbarstaaten, die fast drei- 


seines gesamten Exports aufnehmen, Mit 


und hinsichtlich der Tschechoslowakei 


unverrichteter Dinge verliess, dass es auch 
der Tschechoslowakei zu einer Einigung 
Tatsächlich wurden die polnisch- 


ischechoslowakischen Verhandlungen unterbrochen, 


ohne dass man den Zeitpunkt der Wiederaufnahme 


bestimmt hätte. Diese überraschende Wendung suchte 
man offiziös damit zu begründen, dass die Unterhänd- 
ler sich neue Instruktionen holen müssten — doch hat 


man in informierten Kreisen bald erkannt, dass es 
sich hier mehr um einen Abbruch als um eine Auf- 
schiebung handle. 


Diese Auffassung bestätigt auch eine letztens von 


der Regierung verlautbarte Darstellung des polnischen 
Standpunktes zu dieser Frage. 
geben, dass auch die Tschechoslowakei infolge der 


Es wird wohl zuge- 


Wirtschaftskrise gewisse Massnahmen auf dem Gebiet 


der Zollpolitik ergreifen musste, um der einheimischen 
Landwirtschaft helfend beizuspringen, doch habe man 
bei der Abfassung aller dieser zolltarifarischeun An- 
ordnungen die Gegenwirkungen auf seiten der Ver- 


tragsstaaten nicht in Betracht gezogen. Man hätte 


also auch nicht an Polen gedacht und daran, dass bei 
Anwendung der neuen Zölle durch die Tschechoslo-. 


wakei nicht weniger als etwa 40 Prozent des pol- 


nischen Exportes nach der Tschechoslowakei von 


einem Tag auf den anderen vor völlig neue Voraus- 
selzungen gestellt würden, auf die sie bis dahin in 
keiner Weise eingestellt waren. Polen befände sich 
lediglich in dem Genuss der Meistbegünstigungsklauscl 
und damit auch in dem Genuss der Zollkonvention 


des tschechisch-ungarischen Vertrages, der aber von 


der Tschechoslowakei am 15. Dezember des vorigen 
Jahres gekündigt wurde. Durch Erlöschen dieser 
tschechoslowakisch-ungarischen Konvention änderten 
sich die Vorbedingungen für den polnischen Export 
nach der Tschechoslowakei ganz bedeutend zu Un- 
gunsten Polens. Der Export lebender Schweine bei- 
spielsweise, der 34 Prozent des gesamten polnischen 
Exports nach der Tschechoslowakei ausmacht, sei 
durch dieses Vorgehen der Tschechoslowakei voil- 
ständig gehemmt worden. 

Alle diese Umstände hätten den Beginn neuer Wirt- 
schaftsverhandlungen notwendig gemacht. Die bereits 
seit mehreren Wochen geführten polnisch-tschecho- 
slowakischen Verhandlungen hatten bisher allerdings 
noch keine 1 Ergebnisse gezeitigt. Vor 
kurzer Zeit sei eine ncue, bereits die dritte Pause in 
den Verhandlungen in Prag eingetreten. Bei den Ver- 
handlungen wäre Polen auf der Linie einer Entwick- 
lung der Bezichungen, nicht aber ihrer Beeinträchti- 
gung vorgegangen und habe deshalb ursprünglich aus- 
schliesslich die Forderung einer Wiederherstellung des 
bisherigen Zustandes auf dem Gebiet der Züchterei- 
produkte gefordert Auf dieser Grundlage sei eine 
Verständigung jedoch nicht erzielt worden. Angeblich 
sei die tschechoslowakische Regierung hei Zugeständ- 
nissen an Polen auf diesem Gebiet anf grosse Schwie- 
rigkeiten innenpolitischer Art gestossen. 

In demselben Masse, wie sich eine positive Antwort 
von tschechoslowakischer Seite hinauszögerte, hätten 
die polnischen Industriekreise immer dringender den 
Gedanken einer Wiederherstellung des früheren Gleich- 
gewichts auf anderer Grundlage propagiert, nämlich 
durch Zurückziehung einer Reihe von Zollermässigun- 
gen, die durch Polen der Tschechoslowakei für deren 
Industrieexport vertraglich zugesichert waren. Diese 
zweite polnische Konzeption, die man in Gegenüber- 
stellung zu der ersten polnischen als negativ bezeich- 
nen kann, habe langsam — trotz der verständlichen 
Abneigung der polnischen landwirtschaftlichen Kreise 
— an Boden gewonnen, bis sie schliesslich offiziell 
mit der ersten Konzeption gleichgestellt wurde. Das 
sei im dritten, das heisst im Prager Stadium der Ver- 
handlungen erfolgt. Auf diese Weise sei eine gewisse 
Zweigleisigkeit der Verhandlungen hergestellt worden, 
auf der sich die weiteren Besprechungen forthewegten. 
Unabhängig von dieser Zweigleisigkeit, mit deren 


` — 


Hilfe die offiziellen Stellen heute ein Kompromiss mit 
der Tschechoslowakei suchen, sei es nötig, festzu- 
stellen, dass sich in den polnischen Wirtschaftskreisen. 
ohne Kücksicht auf ihre Zugehörigkeit zum agrarischen 
oder zum industriellen Lager, eine gewisse Verein- 
heitlichung der Ansichten dahingehend herausgebildet 
habe, dass eine Revision des Handelsvertrages not- 
wendig sei, selbst um den Preis einer Kündigung des 
Vertrages. Der Druck der Wirtschaftskreise auf die 
Regierung in der Richtung einer Kündigung des Ver- 
trages sei ungewöhnlich stark, was unschwer aus der 
Erregung zu ersehen sei, mit der die polnischen Wirt- 
schaftskreise öffentlich das Thema der Verhandlungen 
mit der Tschechoslowakei erörtern, Die Gefahr einer 
Kündigung der Konvention, die sich hinter jeder Ver- 
zögerung der Verhandlungen verbirgt, sollte beide 
Seiten zu einer möglichst schnellen Erreichung der 
Verständigung geneigt machen. 


Dies der Standpunkt der Regierung. Will man sich 
aber ein objektives Urteil über diese Frage bilden, 
so kann man die Darstellung der Regierung nicht so 
obne weiteres billigen. Man darf nicht übersehen, 
dass der Handel Polens mit der Tschechoslowakei 
schon seit Jahren ein erhebliches Aktivum zu Gunsten 
Polens aufweist, das durchschnittlich 30—40 Prozent 
beträgt. Offenbar hat die Tschechoslowakei es bei 
diesem für sie so ungünstigen Stand nur aus dem 
Grunde bewenden lassen, dass sie mit einer Wandlung 
der Verhältnisse rechnete. Statt dessen aber musste 
die Tschechoslowakei in den letzten Jahren die Beob- 
achtung machen, wie Polen einerseits alle ihm durch 
den bisherigen Vertrag gebotenen Exportchancen rest- 
los ausnützte, und andererseits den tschechischen Ex- 
port allmählich um alle Vorteile brachte, die der Han- 
delsvertrag der Gegenseite bot, indem die Zollmauern 
um Polen immer höher aufgetürmt wurden, die einen 
ständigen Rückgang des tschechoslowakischen Indu- 
strieexports nach Polen zur Folge hatten. Bei jedem 
Handelsgeschäft muss der Grundsatz des gleichen 
Gebens und Nehmens herrschen. Man kann nicht auf 
der einen Seite ein Land mit Agrarprodukten über- 
schwemmen wollen und gleichzeitig sich gegen den 
Industrieimport abschliessen. Die Zuspitzung der Be- 
ziebungen zur Tschechoslowakei ist letzten Endes eine 
Folge des ständigen Lavierens der polnischen Handels- 
politik zwischen Agrar- und Industrieprotektionismus. 
und man kann dauernd nicht auf zwei Stühlen sitzen. 


Märkte 


Produkienbericht. Berlin, 10 August. Die Pro- 
duktenbörse zeigte zu Beginn des neuen Berichtsab- 
schnittes wiederum ein sehr festes Bild. Im Mittel- 
punkt des Interesses stand die Wiederaufnahme des 
Verkehrs im handelsrechtlichen Lieferungsgeschätft. 
Die Notierungen kamen nur schwer zustande, da es 
zunächst an Angebot fehlte, so dass der Börsenvor— 
stand von seinem Recht Gebrauch machen musste, 
die Notierungen vorübergehend auszusetzen. Später 
lag Weizen gegen die letzte Notiz am 6. 8. um 10.30 
bis 14.30 Mark fester. Roggen setzte 10 Mark höher 
ein, Hafer war um 5—8% Mark erhöht. Das Inlands- 
angebot zur prompten Lieferung hat sich völlig zn- 
rückgezogen und der anscheinend schwach versorgte 
Konsum bewilligte angesichts des nach wie vor teb- 
haiteren Mehlabsatzes für Brotgetreide 5-6 Mark 
über Sonnabendniveau liegende Preise. Beachtlich ist 
zudem, dass die Preisdifierenzen zwischen den Küsten- 
stationen und dem hiesigen Platze sich erheblich ver- 
ringert haben, anscheinend im Zusammenhang mit den 
erhofften Exportmöglichkeiten.. Weizen- und Roggen- 
mehle waren in den Forderungen um 0.75 bis 1 Mark 
per 100 kg erhöht und dazu verschiedentlich umge- 
setzt. Hafer und Gerste bei gleich knappem Angebot 
im Anschluss an die Allgemeintendenz fest. 


Getreide-Termingeschäit. Berlin, 10. August. Mit 
Normalgewicht 755 g vom Kahn oder vom Speicher 
Berlin. Getreide für 1000 kg, Mehl für 100 kg ein- 
schliesslich Sack frei Berlin. Weizen: Lokogewicht 
71.5 kg Hektoliter-Gewicht. September 212.50: Qk- 
tober —.—: Roggen: Loko-Gewicht 69 kg Hekto- 
litergewicht. September / Oktober: bis 10 Uhr zehn 
Preise über 10 Mark letzter Notiz. von 6—8 Geld: 
Hafer: September 142. Oktober 142.50. 


Kartoiieln. Berlin, 10. August. Speisekartoffeln: 
Weisse 1.60—1.80, rote und» Odenwälder blaue 1.80 
bis 2.00, gelbileischige 2.002. 30. 


— — — 


Märkte 


Getreide. Posen, 11. August. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station Poznan 
3 Richtpreise: 
Weizen neu, ges. u. trocken 
Roggen, neu, ges., trocken 
rr ee U N 
Haleri nen a 
z2oggenmehl (65% ·wZͥ·ͥ.2H ne. 
Wee S 


elzenkleie 3255 „„ 
8 (dick) „ „ „ „ „„ „ „ „„ 
Foggenkle fe 12 
Rübsamen een „ % „ „ „„ 25.50—26.50 
Viktorla erbsen . 25.0028. 00 

Gesamttendenz: ruhig. Transaktionen zu 
anderen Bedingungen: Roggen 75 to, Weizen 
150 to., Gerste 15 to., 

Getreide. Warschau, 10. August. Amtliche No- 
tierungen für 100 kg, Parität Waggon Warschau, auf 
Grund der Maı.tpreise: Roggen 19—19,50, Weizen 
21.50—22, alter Einheitshafer 25—26, neuer 21—22, 
neue Wintergerste 19—20, Weizenluxusmehl 45—55, 


18.75 19.75 
19.25—19.75 
16.00— 18.00 
16.00—17.00 
31.50-32.50 
32.00— 54.00 
12.50 —4 3.50 
13.50 —14.50 
12.50 —13.25 


Weizenkleie, mittel 1313.50, Roggenkleie 1212.50, 
Winterraps 29—30. Mittlere Umsätze bei ruhiger 
Tendenz. 

Getreide. Danzig, 10. August. Die Preise sind 


unverändert. Die Kauflust ist etwas besser geworden. 
Aus der Provinz macht sich grösseres Angebot be- 
merkbar. 

Eier und Molkereierzeugnisse. Lemberg. 10. Aug. 
Für 100 Liter loco Bahnmagazin Lemberg-Stadt: Voll- 
milch 20—24. Exporteier loco Piotrowice oder Chor- 
z6w für 2% Kisten in zł: Standard 51—54 g 108, 48 
bis 51 g 103.50, 45—48 g 85.50--90 Inlandseier loco 
Lemberg für die Kiste zu 1440 Stück 48—51 g 88 bis 
92. Preise für Butter und Quark nicht einheitlich. 
Exporteier sind erheblich gefallen, auch im Inlands- 
verkehr. 

Eier. Berlin, 10 August. Bericht der amtlichen 
Notierungskommission für den Eiergrosshandel Die 
Preise verstehen sich in Reichspfennig je Stück ab 
Waggon oder Lager Berlin nach Berliner Usancen. 
Deutsche Eier: Trinkeier (vollfrische, gestem- 
pelte) Sonderklasse über 65 g 9%, Klasse A 60 g 9, 
Klasse B 53 g 8%, Klasse C 48 g 7%; frische Pier 
Klasse B 53 g 8; aussortierte kleine und Schmutz- 
eier 6 Pig. — Auslandseier: Dänen und Schwe- 
den 18er, 10. 17er 9%; Holländer Durchschnittsgew. 
68 g 10%; 60—62 g 8494; Bulgare 7%; Rumänen 
6A—TA; Ungarn und Jugoslawen 7; Polen, normale 
5%—6, abweichende 545%. kleine, mittel Schmutz- 
eier 5%. — Witterung: trübe. Tendenz: ruhig. 

Eier und Molkerel-Erzeugnisse. Warschau, 
8. August. Marktbericht des Verbandes der Fier- und 
Molkereigenossenschaften Warschau Lublin. Wilna. 
Posen, Thorn, Kattowitz. Graudenz, Łuck. In der 
Berichtswoche vom 3.—8. August waren die Preise 
auf dem inländischen Buttermarkt behauptet, bei 
ruhiger Tendenz. 
zung der Ernte und Aufhören der heissen Tage än- 
dern. Das Ausland notiert: Berlin, 6. August, für 
50 kg: 1. Sorte 126 Rm., 2. Sorte 116, 3. Sorte 102 
(+ 5 P.). Kopenhagen 6. 8. für 100 kg 185 Kr. (+3 P), 
London 31. 7. für 1 cwt. 30—84 gesalzen. 90—98 un 
gesalzene polnische Butter. Eier: Erhöhte Zufuhren. 
Tendenz: sehr schwach. Grosshandelspreise vom 3. 
bis 8. August: durchschnittl. 110 21 für eine 24 Schock- 
Kiste, Käse: Im Grosshandel litauischer Käse 2.60 bis 
2.80, Danziger Tilsiter 3.00 zł. Milch: Im Grosshandel 
loco Geschäft am 7. August: 0.30 zł pro Liter bei 
grossem Angebot. 

Zucker. Magdeburg, 10. August. Preise für 
Weisszucker einschliesslich Sack und Verbrauchs- 
steuer für 50 kg brutto für netto ab Verladestation 
Magdeburg und Umgebung bei Mengen von mindestens 
200 Zentner gemahlenen Melis bei prompter Liefe- 


Die Lage kann sich nach Beendi- 


Magdeburg, 10. August. 


Rohzucker: —. 
denz: still. y 


Posener Viehmarkt. 


Posen 11. August 1931. 
Auftrieb: Rinder 490, (darunter: 


—, Bullen —, Kühe —), Schweine 2365 


Kälber 464, Schafe 11., Ziegen —, Ferkel — 


Zusammen 3437. 


Ten- 


Ochsen 


* 


Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco 


Viehmarkt Fosen mit Handelsunkosten). 


Rinder 
Ichsen: f 
a) vollfleischige, ausgemästete, 
nicht angespannt 
b) jüngere Mastochsen bis zu 


— 


rr ee — 
air ns see — 
d) mäßig genährte — 
Bullen: $ 
a) vollfleischige, ausgemästete ... 96—102 
b Masthullen acer ces 82— 94 
o gut genährte ältere 72—80 
d) mäßig genährte 60—68 
e: 
a) vollfleischige, ausgemästete ... 100-110 
b)'Mastkühe....020cadaa 8896 
c gut genährt 6670 
d) mäßig genährte 44—54 
Färsen: 
a) vollfleischige. ausgemästete .„.. 104—110 
b) Mastfarse n 88100 
O): ENE genehr t 92 
d) mäßig zenährte 6470 
Jungvieh: 
a) er Nena res. 640 
b) mäßig genähr tees 56—62 
Kälber: 
a) beste ausgemästete Kälber „.. 124—130 
b) Mastkalb err 112120 
gien een ara en o EA 
d) mäßig genährte 80-88 
Schaie 
a) vollfleischige, auszemästete 
Lämmer und jüngere Hammel. — 
b) zemästete, ältere Hammel und 
Mut ens ar — 
e) gut genäh rte. — 
Mastschweine: 
a) vollfleischige, von 120 bis 150 kg 
Lebendgewicht .......2....... 156-160 
b} vollfleischige von 100 bis 120 kg 
Leben de wicht. ... 160—1564 
c) vollfleischige von 80 bis 100 kg 
Lebendgewicht „............. 140—148 
d) fleischige Schweine von mehr al: 

SO ER ee IR 
Sauen und späte Kastrate .. 140—152 
> Bacon- Schweine ee 128—138 

Marktverlauf: ruhig. 


Vieh und Fleisch, Warschau, 10. Aug. Schweine- 
notiz der Versicherungskasse pro kg Lebendgewicht 
1.60— 2.00. Aufgetrieben wurden 692 Stück der vorige 
Markt wurde aufgeräumt. Tendenz: schwächer. 


Metalle. Warschau, 10. August. Das Handels- 
haus A. Gepner notiert folgende Preise pro kg: Banca- 


zinn in Blocks 6.30, Hüttenblei 0.95, Hüttenzink 0.97. 


rung innerhalb 10 Tagen: —. Lieferung: August 32.70. | Antimon 1.60, Hüttenaluminium 3.80. Kupferblech 3.20 


Tendenz: ruhig. 


bis 3.70, Messingblech 3—3.90, Zinkblech 1.24 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Posener Börse 
Fest verzinsliche Werte 


BAT. TERN, 11. 


(Schlusskurse) 


Notierungen in %“ 
Sies staatliche Goldagleibe (100 G.-zi) 

5% Konvertierungsanleibe (100 zł) 

19% Eisenbahnanleihe (10 G.-Fr.) 

6% Dollaranlsihe 191920 (100 Dollar) 

3% Pfandbr. der staatl. Agratbk. (100 G.-z1) 
7% Wohn Oblig. d. St Pasen (100 Schw.-Fr.) 
3% Oblig. d. St. Posen (100 C.-) ». J. 1929 
3% Oblig. d. St. Posen (100 G. -21) v. J. 1926 
3% Dollarbriefe der Pos. Landschaft (1 D.) 
4% 3 d. P. Ldseh. (100 st) 
83% Amortisations-Dollarpfandbriefe 

Notierungen 4 Stück: 
% Rogg.-Br. der Pos. Ldsch. (1 D.-Zeniner) 
3% Posener Vorkr.-Prov.-Oblig, (1000 Mk.) 
31/297 Posener Vorkr.-Prar.-Oblig. (1000 Mk.) 
4% Posener Vorkr.-Pror.-Oblig. (1000 Mk.) 
31/2 u. 4% Pos. Pr.-Obl. m. p. Stomp. (1000 Mk.) 
5% Prämien-Dollaranleihe Ser. IT (5 vom, 
1% Brämien-Investierungsanleihe, (100 G.-zi 
83% Hypothekenbriefe i 


et, 


8 
Irin 118 


2 
168 


Tendenz: ruhig. 


Industrieaktien 

n. A 10 a.. . 8. ſa S 

Rank Polek t — — |Harıwig C. — — 
Bk. Kw. Pot. — —  |B-Kantorowien|30,00.:)| — 
Bk. Praemyel. — —  |Hersf. Vietor. at - 
Bk. Zw. Sp. Z. — — [Lloyd Bydg. — — 
P. Bk. Handl — — Luban — — 
Ziemian — — Dr. Roman May)  — — 

Bk. Stadthagen * * Miyn Wagröw. — — 
Arkona — I: Miyn Ziem. — — 
Browar Grodz.| 50.06 . — Piecheir — — 
Browar Krot. — ad Plötno — — 
Brzeski-Auto — 5 P. Sp. Drzewna — — 
Cegielski H. — — fp. Stolarsks — — 
Centr. Rolnik. baag “o Tri — * 
Centr. Skór aid = Unja — -a 
Goplana — Wytw. Chem. — $> 
Gródek Elektr. — — Wyr. Cor. Krot. - =» 
Cukr. Zduns — Zw. Ctr. Mass. — 2 

Tendenz. ruhig. 
Danziger Börse, 

Danzig, 10. August. Scheck London 25.02, Dollar- 
noten 5.%0—25, Reicksmärknoten 122.30, Zlotynoten 
57.75. 

m heutigen Börsenverkehr lauteten die Kurse ziem- 
lich unverändert. Scheck London notierte 25.02, Aus- 
zahlung London 25.02%. Kabel New York 5.15%. 
Dollarnoten werden wie in den Vortagen ausserbörs- 
lich mit 5.20—25 bezahlt. Der Zloty wurde mit 57.69 
bis 81 für Noten und mit 57.66—78 für Auszahlung 
Warschau notiert. Reichsbanknoten etwäs höher mit 
122.18—42. r 

Die Umsätze waren minimal; Zlotynoten wurden 

20 000, Auszahlung Warschau 40000 umgesetzt 
Warschauer Börse 

Warschau, 10. August. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 9.02. Goldrubel 4.945— 4.95. Tscher- 
wonetz 0.35 Dollar, deutsche Märk 212.25. p 

Amtlich nicht. notierte Devisen: New York 8.925, 
Belgrad 15.82, Budapest 155.80. Bukarest 5.31. Spanien 
76 50. Holland 360, Kairo 44.46. Oslo 238.62. Riga 
171.95, Sofia 6.47, Stockholm 238.80, Tallinn 238. Mon- 
treal 8.90. 

Fest verzinsliche Werte 
ir iig d . 8.8. 
u 41.0% 44.25 
5% Staatl. Konrert.-Anleiha (100 zt) Š 
6% Dollar-Anleihe 1919/20 (100. Dollar) 700 | 70.00 
—— 000 CoP | gen] = 
js. Fr n =’ 
44% Prämien-Inrentierungs-Anleihe (100 d | 9230| = 


70%/g Stabilisierungs- Anl 


Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen sind 
Gewähr. 


tliche Devisenkurse 


10. 8 10.8 8. 8. 8 8 
Cold Brief | Geld Brief 
Amsterdam — — — — — — = 
anzig — — = = — = — 172.81 | 173.70 | 172,83 | 173.69 
Berlin)) — — — — 
rüssel — — - =- =—— = = 124.19 | 124.81 _ - 
Helsinfon — — — — — 22.38 | 22.50 — - 
London — — — — — — — 13.25 13.16 13.23 43.45 
New York (Scheck) — — 8.909 2.949 | 8.905 | 8.945 
Perle 14.69 55.07 24.90 | 35.08 
Press . 26.38 26.51 | 26.38 26,51 
Rom = = =- - 16.600 46:84 | 46.60 16.84 
Kopenbages — — — — — 238.07 | 239.27 — — 
Stockholm — — = > 
Oslo — — 22 — | — — = 
Buks reti - — == > 
Bodepe t = Gr s» = 
Wie — = — — =- — 125 19 125.81 | 125.19 | 125831 
Zürich = — æ «= = — 173.90 | 174.76 | 173.90 | 174.29 
indusftrieaktien 
10. 8. | 8. 8. 10. 8 8. U. 
Bank Polski 114.00 | 114.00 | Wegiel — — 
Bank Dyskont. ~ — afta — — 
Bk. Handl. i. W. kan 85 Polska Nafta — — 
Bk. Zachodni — — Nobel - Stand. — — 
Bk. Zw. Sp. Z. — - Cegielski — — 
Grodzisk — — Lilpop 13.50 13.0% 
Pals — - Modrzejöw — — 
Spies - Norblio — — 
Strem — —  |Ortbwein =- = 
Elektre. Dabr. — — Osttowieckie — > 
Elektryczność — — Parowozy — — 
P. T. Elektr. — — Pocisk — — 
Starachowice 7.25 FR Robo — — 
Brown Boreri — — Rudzki — — 
Kabel — — Staparköw en — 
Sila i Swiatlo — — Ursus - — 
Chodoröw — =- Zieleniowski — = 
Czersk _ — Zawiercie — — 
Crestoeie — — Borkowski = - 
Goslawice — — Br. Jablköw - — 
Michalöw =- — Syndykat — * 
Ostrowite — — Haberbusch — — 
W. T. F. Cukro — — Herbata ai * 
Firley 7 - Spirytus - x 
Lazy — — Zegluga - * 
Wysoka . m Majewski au Fe) 
Sole Potasowe — — Mirków — - 
Drzewo > = Kijewski = T 
Berliner Börse 
Amtliche Devisenkurse 
10. 8. | 10. 8. 8.8 8,8 
22 Brief 2 7 
— u 2. 2.505 3 2.50 
. 1486| 1.190 | 1163 | 1.16, 
ibada DE 4.191 | 4.199 | 4.191 | 4.199 
Japon 2.060 | 2.084 | 2.080 | 2.081 
Karo ee 20,98. 1:20,08 
er e 20.435 | 20.475 | 20.425 | 20.465 
Mao. Farias re che 4.209 | 4.217 | 4.203 | 4.217 
Rio de Janeiro — — T 1 2% 4 | 1872 
e 169.68 | 170.02 | 169.68 | 170.02 
n 
Bm — — — — — — — 5862| 58.74 8 | 58.74 
eee ee 73.43 7357 | 73.43 | 73.57 
rd ee 81.67 | 81.83 | 81.62 | 81.78 
FCC 10.535 | 10.605 | 10.585 | 10.605 
n — | 2202| 22.06 | 22.0 2205 
st En 7.453 | 2.462 | 7.453 | 7.467 
Lan Kos — — — 488 4206 | 41.86 | 201 
e e 112.39 | 112.61 | 11239 1121 
Kopenhagen 92.16 92.16 92.34 
Roykjawik 100 Kronen — — 123] 1857 | 1853 | 1887 
Lissabon — — = = 7 7 | 442.39 | 112.61 | 112.38 | 112.61 
ee tr 16.49 | 16.53 
TTT 12.467 | 12.487 | 12.467 | 12.487 
u leere 82.02 | 82.18 | 82.04 | 82.20 
en ANNAN EE 3.032 | 3.058 | 3.052 |. 3.058 
N r a | NaN i 3509 | 0601 | 26:59 
Stockholm; = 22 112.44 | 112,66 | 112.44 | 112.66 
r 59.15 | 59.27 
Talinn — — — —---— 113.99 | 11221 | 111.89 | 112.11 
FFF 81.12 | 81.28 | 81.02. | 61.18 
ga 
Warchu — — —— ~~ T Eei Sah — NEE 
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Poſener Kalender -== | 


der role Mord 


Rotfront fordert zum Mord 
an einem Polizeioffizier auf 


Berlin, 11. Auguſt. (R.) In der vergangenen 
Nacht brachten die Kommuniſten in Weißenſee 
auf den Straßen und an den ar Inſchriften 
an, die offen zum Mord an dem Führer 
des zuſtändigen Polizeixeviers, 
Oberleutnant Becker, auffordern. 
An der Schule in Weißenſee, in der Friedrich 
g pap e N war in großen Lettern mit roter 
Farbe aufgemalt: „Oberleutnant Becker, jtell’ 
deine 1 5 Rotfrontfäm erbund iſt dir auf der 
Spur. Für jeden erf ar Arbeiter zwei 
Offiziere der Schupo. R. ©. B. übt Nache.“ Ein 
Schließer will zwei mit Piſtolen auch 
Kommunijten bei der Anfertigung dieſer Inſchrift 
geſehen haben. Er hat ſofort Meldung beim 
vier erſtattet, das die Inſchrift bejeitigen 
ließ. In der 8 e in Weißenſee und auch 
an einer zweiten Stelle waren die Häuſer be⸗ 
malt mit: „Oberleutnant Becker wird erſchoſſen 
vom R. S. B.“. 

In der Nehringſtraße in Charlottenburg war 
an einem Baum ein Zettel politiſchen Inhalts 
angebracht worden, der nachher von Beamten 
entfernt wurde. Darauf befand ſich an derſelben 
Stelle ein Zettel mit folgender Inſchrift: Er⸗ 
laubſt du dir noch einmal, grüner Junge, Zettel 
abzureißen, folgſt du deinen ee e 
Anlauf und Lenck nach. Parteigenoſſe rzeſinski.“ 
Nach Entfernung dieſes Zettels wurde wieder ein 
Zettel politiſchen Inhalts und ein weiterer an⸗ 
gebracht, auf dem die Photographien der ermor⸗ 
deten Polizeioffiziere Lenck und Anlauf aufge⸗ 
klebt waren und die Worte ſtanden: „Lenck Huf, s 
renede, Anlauf-Schweinsbade, Provokateure vom 
Bülowplatz, die ihren Tod durch eigenes Ver⸗ 
ſchulden herbeigeführt haben. Die Warnung er- 
folgt zum letzten Mal. Nochmaliges Entfernen 
wird mit ttt (hier waren drei Kreuze aufge- 
malt) beſtraft. Severing.“ 


Neutomiſchel 


W. H. Zwangsverſteigert werden: am 
Mittwoch, 12. Auguſt, um 9 Uhr in Zachodzko bei 
Herrn Kania ein Kutſchwagen, ein Sofa, ſechs 
Schweine und ein Kalb; an demjelben Tage um 
134 Uhr vor der Gaſtwirtſchaft Riemer in Miedzi- 
chowo ein rrenfahrrad. 

W. H. agdverpachtung. Am Sonn⸗ 
abend, 15. Auguſt, 314 Uhr nachm. wird die Ge- 
meindejagd in Zawade von ca. 335 Hektar in der 
Gaſtwirtſchaft des Herrn Ruge daſelbſt an den 
Meiſtbietenden öffentlich verpachtet. Die Bedin⸗ 
gungen werden eine halbe Stunde vor dem Pacht⸗ 
termin bekanntgegeben. 


Wetlervoransſage für Mitwoch. den 12. Anguſt 


Teils wolkig, teils heiter und am Tage ein 
wenia wärmer, mäßige weſtliche Winde. 


Re- 


Wohin gehen wir heute? 


Fheater:. 1 

ea olſti. 

Dienstag: „Roxy“ 

Mittwog : Rose“ 

Donnerstag: „Stubenmädchen ſucht Stellung“. 
Teatr Nowy: 

Dienstag: „Wie wird man reich und glücklich?“ 

Mittwoch: „Wie wird man reich und glücklich?“ 

Donnerstag: „Wie wird man reich und glücklich?“ 


(Alhambra): 
Künſtler des In⸗ und Auslands. 
lich 8.30 Uhr abends. 

Kinos: 
„Der goldblonde Engel“. (45. 147, 
r 


Varieté Auftreten erfſtklaſſiger 


(Beginn täg⸗ 


% 
Coloſſeum: „Ritter der Liebe“. Mit Lily Damita. 
5, 7, 9 Uhr. 
etropolis: „Liebeshölle“. (7, 9 Uhr.) 
Odeon: „Hochzeitsmarſch“. (5, 7, 9 Uhr. 
Stonce: „Quo vadis?“ Mit Emil Jannings. 
i 7, 9 Uhr.) 
har En „Die Ehebrecherin“. (5.15, 7.15, 9.15 
.) 


Í 


Wetterkalender 
der Poſener Wetterwarte für 
Dienstag, den 11. Auguſt 


Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 
+ 411 Grad Cel. 


r. 
Gestern: Höchſte Temperatur . 18, niedrigſte 
+ 13 Grad Celf. 
Der Waſſerſtand der Warthe betrug am 11. 8: 
— 0,02 Meter. 


Weſtwinde. Barometer 756. 


Rundfunkecke 

Rundſunkprogramm für Mittwoch, 12. Auguſt. 
oſen. 7.15: Morgenzeitung. 13: Zeitzeichen. 
13.05: Schallplatten. 14: atberichte. 14.15: 
Landwirtſchaftliche Berichte. 18: Von Warſchau: 
Konzert. 19: Muſikliterariſche Veranſtaltung für 
das Militär. 20: Jahrestage — Aktuelles. 20.15: 
Verſchiedenes, Mitteilungen. 20.30: Leichte Muſik. 
22: Zeit, Preſſe, Sport, Polizeinachrichten. 22.30 

bis 24: Von Warſchau: Tanzmuſik. ; 
Warſchau. 11.40: Patberichte. 11.58: Zeitzei⸗ 
chen. 12.10: Schallplatten. 14.50: Landwirtſchaft⸗ 
liche Berichte. 15.25: Bücherſtunde. 15.45: Bericht 
für Pfadfinder. 16: Kinderſtunde. 16.30 u. 17.15: 
Schallplatten. 16.50: Radiochronit 17.35: Bor- 
trag: Die ſchönſten Schlöſſer Polens. 18: Leichte 
Muſik. Orcheſter. 19: Verſchiedenes 19.20: Schall: 
latten. 19.40: 


ür den Landwirt, Wetter. 20: 
reſſe, Sport. 20.15: Muſikaliſches Feuilleton: 


Mufit. 
tr Nowy 
9 
it 
) 
i 
1 9 Uh ) 
Uhr.) 
Q 
a: $ 
Heite Schallp 
— — nn r 
L 
N 
22 
Für d i j 
Erinnerungen an Zelenffi. 20.30: Soliſtenkonzert. Igramm. 21.30: am Warf 


In der Pauſe: 
. 21.20: Soliſten 
euilleton. 22.15: Preſſe, 
ten, Polizeinachrichten. 


Literatur. 21.15: Theaterpro⸗ 
ert (Fortſetzung). 22: 
etter, Sportnachrich⸗ 
22.25: Programm für 
Donnerstag. 22.30—24: Tanzmuſik und leichte 
s) 


u 
Breslau⸗Gleiwitz. 6.45: n auf Schall⸗ 
latten. 11.35, 13.10, 13.50: Schallplatten. 15.20: 
Jugendſtunde. 16: Von Gleiwitz: Dagmar Röpcke: 
Fiap im Volkshochſchulheim. 16.20: Von 
leiwitz: Lieder. 16.50: Von Gleiwitz: Das Buch 
des Tages. 17.05: Aus dem Stadtpark⸗Kaffee 
in Gleiwitz: Unterhaltungs- und Tanzmuſik. 17.30: 
Von Gleiwitz: Karl Sczodrok: Der Oberſchleſier 
im Auguft. 17.50: Von Gleiwitz: eng land- 
wirtſchaftlicher gegen Anſchließend: Aus 
dem Stadtpark⸗Kaffee in Gleiwitz: Unterhaltungs» 
und Tanzmuſik. 18.15: Von Gleiwitz: Adolf Sei⸗ 
del: Die chriſtliche Jugendbewegung. 18.55: Von 
Gleiwitz: Wetter für die Lan he An- 
chließend: Paul Kania: Ausflüge im oberſchleſi⸗ 
chen Induſtriebezirk. 19.05: Paul Hawellek: 
rbeiterjugend in Oberſchleſien. 19.30: Von Glei⸗ 
witz: Wetter (Wiederholung). Anſchließend: 
ng Seidel: Die chriſtliche Jugendbewegung. 
20: Aus dem „Friebeberg“ in Breslau: Monſtre⸗ 
konzert. 22. Zeit, Wetter, ige Sport, Pro⸗ 
grammänderungen. 22.25: Dr. W. Schaun: Was 
wird bei „Gelegenheitsarbeit“ der Erwerbsloſen 
wen angerechnet? 22.50—24: Kabarett auf Schall: 
atten. 

i Königswuſterhauſen. 7: Frühkonzert. 12: Wet- 
ter für die Landwirtſchaft. Anſchließend: Einen 
Sommer lang (Schallplatten). uſchließend: 
Wetter (Wiederholung). 14: Von Berlin: Schall⸗ 
lattenkonzert. 15: Kinderſtunde. 15.45: Frauen⸗ 
ande 16: Von Hamburg: Konzert. 17: Pädago⸗ 
a Funk. 17.30: Muſikdirektor Prof. Fritz 
mann: Hausmuſik für Harmonium 19.18: 
Theodor Kappitein: In der Urheimat zweier 
Weltreligionen (1). 18.30: Dr. Leo Schwering, 
M. d. L.: Die großen politiſchen Parteien in der 
Karikatur (IT). 18.55: Wetter für die Landwirt⸗ 
ſchaft 19: Stunde des Beamten, 19.25: Volks⸗ 
wirtſchaftsfunk. Anſchließend: Wetter für die 
Landwirtſchaft. 20: Von Breslau: Monſtrekonzert. 
2 ef Räuſcher: Politiſche Zeitungsſchau. 

150.30: Uebertragung von Berlin. i 
Nundfunkprogramm für Donnerstag, 13. Auguſt. 
Poſen. 7: Gymnaſtik. 7.15: Morgenzeitung. 
13: Zeitzeichen. 13.05: Schallplatten. 14: Pat- 
Berichte. 14.15: Landwirtſchaftliche en 18: 
Von Warſchau: Soliſtenkonzert. 19: Wirtſchafts⸗ 
fragen. 19.15: Geſunder Humor. 19.30: Muſi⸗ 
kalſſches Intermezzo. 19.45: Verſchiedenes. 20: 
Wo e wir den Sonntag? 20.15: Ver⸗ 
ſchiedenes, Mitteilungen. 20.30: Klavierkonzert. 
Ruſſiſche Muſik. 21: Lieder und Arien en So⸗ 
In der Pauſe: Theater⸗ und Funkpro⸗ 


. — : Höpfpiel. 22 bis 


22.15: Preſſe. Sport, Polizeinachrichten. ó 
Warſchan 11.40: Pot. erichte. 11.58: Zeit⸗ 
eichen. 12.10: Schallplatten. 14.50: Landwirt⸗ 
ſcaftliche Berichte. 15.25: Plauderei für die 
ausfrau. 
uftverteidigung. 16 und 17.15: Schallplatten. 
16.50: Vortrag: Erſter N ee Ausflug 
auf dem Fahrrad. 17.35: Vortrag: Anterirdiſches 


Paris. 18: Soliſtenkonzert. 19: Verſchiedenes. 
19.20: allplatten. 19.40: Für den Landwirt, 
Wetter, 20.15: Orcheſter⸗ und 


t, Prejije: ) 
Cellokon erk. 24.30. Hörſpiel. 22: Feuilleton: Bei 
den deutſchen Polenfreunden. 22,15: Preſſe, Wet: 
ter, Sport, Polizeinachrichten. 22.25: Programm 
für Freitag. 22.30: Von Lemberg: Konzert. 23 
bis 24; Tanzmuſfik und leichte Muſik. 
Königswuſterhauſen. 7: Frühtonzert. 12: Wet- 
ter für die Landwirtſchaft. Anſchl.: Beethoven! 


Schallplatten.) Anſchl.: Wiederholung des 
SBelterberichts für die l 14: Von 
Berlin: Schallplatten. 14.50 Von Münden: 
Deutſch für Ausländer. 15.45 Frauenſtunde, 16: 
Von Berlin: Konzert. 17: Päda 90 Funk. 
17.30: Aus den Erinnerungen des 115 ten Hohen⸗ 
lohe. 18: Große deutſche Feeder lm. 18.25: 
Von Berlin: Rechtsfragen des Tages. 19: Wetter 
für die Landwirtſchaft. 19.05: Engliſch für Fort⸗ 


chrittene. 19.30: Stunde des Landwirts. An⸗ 
chließend: Wetter (Wiederholung). 20: Von 
Berlin: Alte und neue Tänze. 21: Von Salzburg 
über Wien: 6. Chorſerenade. 22.15: Von Frant- 
rt: Zeitberichte. 23. Von Berlin: Wetter, 
achrichten, Sport. Anſchl.: Von Berlin: Abend: 
terhaltung. 
ae ee ee 6.45: 
platten. 9.10: Von Gleiwitz: Schulfunt. 
13.10, 13.50: Schallplatten, 12.10: Was der Land⸗ 
wirt willen muß! 15.20: Kinderfunk. 15.45; 
Das Buch des Tages. 16: Opern » Ouvertüren 
(Schallplatten). 16.45: Schlager. 17.15: Zweiter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht. Anſchl!: Das 
mird Sie intereſſieren! 17.40: Jugend lobt. 18.10: 
Wandlung der Jugend. 
beit. 19: Wetter für die Landwirtſchaft. Anſchl.: 
Die Schallplatte des Monats. 20: Wetter (Wie⸗ 
derholung). Anſchl.: Die nationale Jugendbewe⸗ 
gung. 20.30: Ein Mann erklärt einer Fliege den 
Krieg. Hörſpiel. 22.10: Zeit, Wetter. Preſſe 
Sport rogrammänderung. 22.25: Schleſiſcher 
Verkehrsverband. 22.35 bis 0.30: Aus Ben 
O.⸗S.: Unterhaltungs- und Tanzmuſik. 
— — 


Iwangsverſteigerungen 


em. Mittwoch, 12. d. Mts., vorm 9% Uhr, 


ul. Gwarna Nr. 11 (Viktorioſtraße), ein größeren 
Poſten Liköre, Kognat und verſchiedene Weine 
außerdem eine Reſtaurationseinrichtung, beſtehend 
aus Tifen, Stühlen. Büfett und Regal. Dir 
Verſteigerung findet unwiderruflich ſtatt. — Mitt: 
woch, 12. d. Mts., Sw. Marcin 54 (St. Martinitr.! 
zwei Autokoffer, Kontrollkaſſe und zwei Mio: 
reifen 33 X 6,75 und 32 X6. — Mittwoch, 12. d 


Mts., nachm. 3 Uhr, sw. Marcin 05 (St. Martin: . 
ein Kinoapparat „Ernemann“ und ein 


Seoben 
Schfeibmaſchine. 


15.45: Bericht der Liga für Gas⸗ und 


Frühkonzert a. * 27 
35, 


18.35: Stunde der Ar⸗ 


— nn nn e 


kung irgendwelcher Finanzhilfe an die deute 
he Regierung ohne genaue und politiſche 
Garantien eine unüberlegte Tat 
wäre.“ j 
Auch das rerhtsitehende „ABE“ iſt ſehr ſteptiſch 
und ſtellt feit, daß das Mißlingen des Voltsent⸗ 
eids und die damit verbundene angebliche Ent⸗ 
[pannung lediglich einen konjunkturellen 
und norläufigen, keineswegs aber einen 
ia tfächlichen und dauernden Charakter trage. 
Die Krije Habe fih hinausgeichohen, fet aber 
nicht vorbei. Die „Aerzte“ Europas dürften 
as nicht vergeſſen. 
Der ſozialiſtiſche „Robotnit“ bezeichnet das Er- 
gebnis des Volksentſcheids als eine Nieder: 
lage der Nationaliſten der ganzen 


Welt. 
Innenpoliliſche 
Gegenwartsfragen 


Nach der Rückkehr der Regierungsmitglieder 
aus Tarnöw, mit dem Miniſterpräſidenten 
Styitor an der Spitze, find verſchiedene innen⸗ 
holitiſche Fragen wieder in den Vordergrund ge: 
treten, vor allen a die bevorſtehende Neu⸗ 
ernennung eines Kultusminiſters, die die 
politiſchen Kreiſe in Bewegung hält. Es haben 
bereits verſchiedene Konferenzen über dieje Nen- 
beſetzung ſtattgefunden, ohne jedoch bindende Be⸗ 
ſchlüſſe zu faſſen. Von der Warſchauer Preſſe 
werden die verſchiedenſten Kandidaten genannt. 

a jedes Blatt einen anderen Kandidaten auf⸗ 
ſtellt, ſtehen bereits 12 Kandidaten für die Neu- 
beſetzung des Kultusminiſterpoſtens zur Ver⸗ 
fügung. Es iſt damit zu rechnen, daß die Er⸗ 
Nennung des neuen Kultusminiſters noch 
W dieſer Woche erfolgen wird. 

eitere Gerüchte, die von einer Warſchauer 
Nachrichtenagentur über den Rücktritt des Agrar⸗ 


im 


Poſener 


Tageblatt 


ff Tee 


Das Eiſenbahn⸗Attentat bei Jüterbog * 


Ein Ueberblicksbild vom Schauplatz der Kataſtrophe 


Der D-Zug Bajel-— Frankfurt a. M.. Berlin iſt in der Nogi zum 9. Auguſt das Opfer eines ſchändlichen Eiſenbahn⸗Attentats geworden, 
äte 


deſſen Aufklärung die Polizei eifrigſt arbeitet 


Die Attentäter hatten Sprengkapſeln unter die Gleiſe gelegt, die die Schienenſtränge zertiſſen 


und jo die Entgleiſung des mit 100 Kilometer Geſchwindigkeit dahinbrauſenden D⸗Zuges bewirkten. Daß kein größeres Unheil angerichtet wurde 
ijt der Geiſtesgegenwart des Lofomotivführers zu verdanken, der den Zug aufs ſchärfſte abbremſte. 


beſonders bemüht, empfangen worden. An 
diefer Konferenz hätte auch die ukrainiſche Abge⸗ 
ordnete Rudnicka teilgenommen. In einem 
Interview der „Gazeta Lwowſka“ äußerten 


zeigt. Er iſt mit einer der Hauptorganiſatoren 
der ſeinerzeitigen deutſchen Kunſtausſtellung in 
Warſchau geweſen und hatte ſich auch um die pol⸗ 
niſche Kunſtausſtellung in Berlin bemüht. 


Tod eines verdienituollen Wat- 


ſich die engliſchen Parlamentarier ſehr au tiid = 
A und hoben die entgegenkom ⸗ 
mende Behandlung hervor, die ihnen von 
ſeiten der polniſchen Behörden zuteil 
ie de expreß P „heute zu berichten 
ie der „Expre oranny“ heute zu 
weiß, wird, 3 Aeußerung des „Mancheſter 
Guardian“ zufolge, auf der Genfer Voölterbunds⸗ 
tagung der Außenminiſter Henderſon ſich der 
ukrainiſchen Sache beſonders eingehend anneh⸗ 
men Das Dreierkomitee ſoll weiterhin beſtehen 
bleiben, womit auch die ukrainiſchen Frage offen 
bleibt. . 
Die polniſche Preſſe weiß heute wieder überein⸗ 
timed von angeblichen Sabotageakten der 
trainer in Ostgalizien zu berichten. Die „Ga⸗ 
ta Polſta“ veröffentlicht zwei Meldungen aus 
emberg, wo in der einen Fälle angeführt wer⸗ 
den, in denen Getreideſchober von Ukrainern in 
E Warſchau, 11. Auguſt. (Eig. Telegr.) Brand geſteckt worden fein follen, Einer zweiten 
Der a der beiden engliſchen Unterhaus: Meldung zufolge ift auch der Ueberfſall auf die 
abgeordneten Barr und Davies hat zu lebhaf⸗ Poſtſendung bei Truſkawiec. über den wir 
ten Kommentaren der polniſchen Preſſe über die geſtern berichteten, ein Werk ukrainiſcher Sabo- 
Hintergründe dieſes Beſuches geführt. Die] tage. 
9 Brei a par darauf * Frei die 
heiden engliſchen rlamentarier in Oſtgalizien d Í iſch 17 tp d b {Í 
in engem Kontakt nicht nur . aspom 2 0 2 0 00 
nern, Sondern auch zu den polniſchen Be; 


reformminiſters Leon Rozlomjti verbreitet 
wurden, werden ba dementiert, daß es 
nicht um den Agtarreformminiſter, ſondern 
um den Vizepräſidenten der ſtaatlichen 
Getreideunternehmen namens Kozlowſki han- 
delt, der von ſeinem Poſten zurücktreten will. 
Marſchall Pilſudſki ift jedoch trotz der er- 
warteten innenpolitiſchen Maßnahmen aus War⸗ 
ſchau abgereiſt und hat jih auf einige Zeit Zur 
Erholung nach Druſkieniki begeben. Im 
übrigen ift fein Telegramm an die Legionärs⸗ 
tagung, in dem er ſagt, daß er nicht imſtande ſei, 
zu reden, von der Warſchauer Preſſe verſchiedent⸗ 
lich kommentiert worden. Einige Kommentare, 
lo der des „Wieczör Warſzawſki“, wurden be⸗ 
ſchlagnahmt. 


Belebung in der ukrainiſchen Politik 


60 
hörden und Kreiſen des Regierungs⸗ „Mazur forpediert ; 
blocks geſtanden hätten. Sie hätten Konferen: g 
en gehabt mit Vertretern der „Undo“ und c S Warihau, 11. Auguft: (Eig. Telegr.) 
erttetern der Lemberger Wofewod⸗ In dieſen Tagen fanden in der Danziger Bucht 
ſchaft. Vor ſeiner Abreiſe aus Lemberg hätte Nachtmanzver der polniſchen Torpedoboots⸗ 


der engliſche Abgeordnete und Paſtor Barr noch er ſtatt. Bei dieſen Manövern wurde das 
einen Beſuch beim Metropoliten 1 orpedoboot „Mazur“ von einem blinden Tor: 
gemacht, und er wäre außerdem in einer längeren pedo getroffen, der die Wand durchſchlug und in 
— von dem ehemaligen Poſener je: den Keſſelraum 3 Mit ſchwerer Schlag: 
moden Grajen Dunin⸗Borkowſbi, der ſich ſeite mußte das Torpedoboot in den Edinger 
um die Einigung zwiſchen Ukrainern und Polen | Hajen gebracht und dort auf Dock gelegt werden. 


Die legten Telegramme 


Englandfahrt „des Graf Seppelin“ 


Berlin, 11. Auguſt. (R.) Das Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“ wird die geplante Englandſahrt vor: 


engliſchen Finanzminiſter und Vertretern der eng⸗ 
liſchen Notenbank Beſprechungen über das Spar- 
programm haben werde. 


ſchauer Kunji- und Buchhändlers 


CE Warjhau, 11. Auguſt. (Eig. Telegr.) 

Der bekannte Warſchauer Kunſt⸗ und Buch⸗ 
händler Jakob Mortkowicz hat am Sonntag 
ſeinem Leben durch Selbſtmord ein Ende gez 
macht Mortkowicz ijt der bekannteſte Kunſt⸗ und 
Buchhändler in ganz Polen geweſen und hat ſich 
beſonders um die Verbreitung der deutſchen 
Literatur in Polen ſehr verdient gemacht. 
Er hat in ſeinem Verlage zahlreiche große polni⸗ 
che Schriften als erſter erſcheinen laſſen und hat 
tets lebhaftes Intereſſe für alle Kunſtveranſtal⸗ 
tungen, auch für die deutſche Kunſt in Polen, ge⸗ 


hrend ſeines Aufenthaltes in Warſchau 
weilte Thomas Mann als Gaſt bei ihm. Der 
Grund für den Selbſtmord liegt in den ſchwie⸗ 
rigen Finanzverhältniſſen, in denen 
ſich der Verlag in letzter Zeit befand. Mortfomicz 
hat aus ſeinem Verlage niemals einen Gewinn 
gezogen, ſondern alles wieder in den Verlag hin: 
eingeſteckt. Den ſchwerſten Stoß verſetzte ihm der 
Gehaltsabbau der Veamten, durch den 
ſein Werk einer Buchgemeinſchaft unter den Ve⸗ 
amten plötzlich faſt völlig vernichtet wurde. 
Die gange Warſchauer Preſſe widmet ihm ein⸗ 
gehende Nachrufe. 


Allerlei vom Tage 


Der Vizepräſident der Stadt Warſchau, Szpo⸗ 
tanjti, hat, nach dem „Kurjer Poznaſiſti“, 
einer Delegation der N erklärt, 
daß er erſt am heutigen Dienstag die endgültige 
Antwort geben wolle, wann die Auszahlung der 
rückſtändigen Gehälter erſolgen werde. Den Ar⸗ 
beitern find am Sonnabend die Rückſtände zum 
Teil ausgezahlt worden. Im allgemeinen ſieht 
die Lage für die nächſten Tage nicht roſig aus. 
Die Magiſtratsgelder in der P. K. O. ſollen mit 
Beſchlag belegt worden Jein. 


Die Induſtrie⸗ und Handelskammern find an 
die Regierung in der Angelegenheit des Ent: 
wurfs für die Neueinteilung des Staates heran⸗ 
pitaa Die Kammern bemühen jih darum, dak 
ie Regierung, bevor ſie in der Frage der Ber- 


ringerung der Zahl der Wojemodſchaſten und 
Staroſteien endgültig Stellung nimmt, den Erni- 
wurf den Kammern zur Begutachtung vorlegt. 


In Beamtenkreiſen hat die Nachricht von bevor- 
ſtehenden Reduktionen bei der Eiſenbahn itarie 
Beunruhigung hervorgerufen. Das Verlehrs⸗ 
miniſterium Pan zu dem Schluß gekommen fein, 
daß die Kontrolleure überflüſſig wären und 
es zuviel Kondukteure gäbe. 


Nach der letzten Statiſtik befinden ſich in Eng⸗ 
land 2713350 Arbeitsloſe. Im Vergleich zur 
Vorwoche ijt die Arbeitsloſigleit um rund 52 000 
Arbeitsloſe geſtie gen. Es ijt der höchſte Grab 
der Arbeitsloſigkeit, der bisher in der Wirtſchafts⸗ 
geſchichte Englands verzeichnet worden iſt. 


Amerikas Rieſenzeppelin getauft 


Die Gattin des Präſidenten Hoover voll 
Sonntag nachmittag auf dem ſtädtiſchen Flug⸗ 
. in Airon (Ohio) nuter dem Beifall einer 
ungeheuren Menſchenmenge, die auf über 100 000 
Perſonen geſchätzt wurde, die Taufe des von der 
Goodyear Zeppelin Co gebauten Rieſenluft⸗ 
ſchifſes „United States Akron“. Die 
Taufpatin öffnete durch das Ziehen einer Leine 


amt, Admiral Morjett, hielt eine Anſprache, 
in der er erklärte, Amerika müſſe die Führung 
auf dem Gebiet der Luftfahrt in der Welt be⸗ 
jelin und immer größere Luftſchifſe 
auen. Er hoffe, daß das Schweſter⸗Luftſchiff, 
deſſen Bau in mehreren Wochen beginnen werde, 
einen Rauminhalt von 7 500 000 Kubitfuß haben 
werde. 


ausſichtlich am Donnerstag nächſter Woche 
unternehmen. Das Luftſchiff wird in der Nähe 
nan London landen und dann mit 24 engliſchen 
Paſſagieren einen Rundflug über Eng⸗ 
land machen, wobei alle hiſtoriſchen Städte 
Englands berührt werden jolen. Nach der Rüd: 
lehr von dieſem Rundflug wird das Luftſchiff 
noch einmal auf dem Flugplatz von London 
niedergehen und einen Tag zur allgemeinen Be: 
ſichtigung freigeg ben werden. 


Hollands Rüſtungsſtand 


Amſterdam, 11. Auguſt. (R.) Auch Holland 
hat jetzt der Völterbundsbehörde über jeinen 
Küſtungsſtand genaue Angaben gemacht. Der 
Välterbundsrat hatte zur Vorbereitung der gros 
ken n nüchſten Jahres 
amtliche Mächte im Mai aufgefordert, ihren 
Küſtungsſtland bekanntzugeben. Dieſer Auffor⸗ 
derung ſind bereits zahlreiche Regierungen nach⸗ 
gekommen. Die holländiſche Regierung hat der 
Völterbundsbehörde gleichzeitig mitgeteilt, daß 
die Angaben über den Rüſtungsſtand Hollands 
demnüchſt noch ergänzt werden würden durch 
Veröffentlichung der jährlichen Ausgaben für 
milttäriſche Zwecke. 


Meinungsverſchiedenheiten 
in London 


Landon, 11. Auguft. (R.) Im engliſchen Kabi⸗ 
nett jollen Meinungsverſchiedenheiten wegen der 
Spar norſchläge nach engliſchen Blättermeldungen 
entſtanden jein, Der engliſche Minifterpräfident 
hahe ſich zu einer Unterbrechung jeiner Ferien ent: 
ichlaſſen und werde heute in London zurück- 
ermartet, Außenminiſter Henderſon führe, 
wie die Blätter betonen, im engliſchen Kabinett 
die Oppojition gegen jede Verminde⸗ 
rung in der ſozialen Fürſorge. Er 
nertrete damit den Standpunkt der engliſchen 
Gewerkſchaften, wonach alle Sparmaßnahmen auf 
inzinfem Gebiet das Vorſpiel ſein merden zu einer 
allgemeinen Herabſetzung der Lebenshaltung der 
engliſchen Arbeiter. Die Blätter erwarten, daß 
der engliſche Minijterpräjident heute mit dem 


Macdonald in London 


London, 11. zu (R.) Premierminiſter 
Macdonald erklärte bei ſeiner Rückkehr nach 
London, daß er unbedingt eine Zuſammenkunft 
mit einigen Miniſtern haben müſſe, um mit ihnen 
die gegenwärtige allgemeine Lage beſprechen zu 
können. Er werde vielleicht noch heute abend oder 
morgen nach Schottland zurückkehren. 


Spuren einer Nordpolerpedition 


Moskau, 11. Auguſt. (R.) Der ruſſi Eis⸗ 
brecher „Maiyg in“ hat auf jeiner Nordpol⸗ 
fahrt Spuren einer amerikaniſchen 
Expedition aus dem Jahre 1902 gefunden. 
Der Eisbrecher ſtieß an der Küſte einer Inſel 
auf ein zerbrochenes Boot und auf Ueberreſte eines 
Häuschens, das aus Kiſten gebaut war. Auker: 
dem wurde eine Flaſche gefunden mit einem Brief 
des amerikaniſchen Nordpolforſchers Baldwin. 
Dieſer ENT iſt datiert vom 2. Juli 1902 und ent⸗ 
hält die itteilung, daß das Expeditionsſchiff 
Not leide und daß es an Kohle ſehle. 


Schweres Jernbeben 


Freiburg, 11. Auguſt. (R.) Die Inſtrumente 
der Erdbebenwarte gr dem Kleinen Feldbe 
verzeichneten geſtern abend ein außerordentl 
ſchweres Erdbeben, deſſen erſter Einſatz um 22.27 
Uhr 52 Sek. MEZ. lag. Die nr 
betrug 6300 Kilometer. Das Maximum lag 2 
Minuten jpäter, und die Bodenbewegung betrug 
auf dem Taunus noch 0,5 mm. Eine genaue An: 
gabe ijt nicht möglich, da die Regiſtriernadeln 
über die Regiſtrierſtreiſen hinausgingen. Seit 
dem ſchweren Japanbeben am 1. September 1923 
iſt dies das ſchwerſte Beben, das auf dem Taunus 
verſpürt worden iſt. Die Apparate kamen erſt 
heute früh zur Ruhe, 

Neue Cholerafälle in Meſſopotamien 

Basra, 11. Auguft. (R.) Der Cholera, die, wie 
bereits gemeldet hier vor etwa zehn Tagen aus: 
gebrochen iſt und bis geſtern 16 Menſchenleben 
gefordert hat, ſind nach neueſten Berichten wei⸗ 
tere 18 Perſonen zum Opfer gefallen. 


eine Luke des Luftſchiſſes, aus der ein Schwarm 


Das am Sonntag getaufte Luftſchiff enthält 
Tauben als Sinnbild des Lebenselements des 


6 500 000 Kubilfuß Heliumgas. Es ijt fajt dop- 
Luftſchiſſes herausflatterte. Gleichzeitig ſpielte pelt jo groß wie der „Graf Zeppelin, 
die Muſik die Nationalhymne und 150 Flugzeuge | mit ſchweren Maſchinengewehren beitürt 
freijten über dem Flugplatz. und kann fünf Flugzeuge mit ſich führen, die im 
Der Leiter der Luftfahrt⸗Abteilung im Marine: Falle eines Angriffes vom Luftſchiff abfliegen. 


die Unlerſuchung des Eiſenbahn⸗ 
attentats bei Jüterbog 


der Belohnung ſich jetzt auf hunderttauſend 
Reichsmark beläuft. Es wird gon allen 
Stellen die unbedingte Garantie übernommen, 


daß vollkommenes Skillſchweigen über die Ver⸗ 
Berlin, 11. Auguſt. (R.) Die kriminalpoli⸗ teilung der Belohnung gewahrt mird. Jweckdien⸗ 
zeilichen Ermittlungen zur Aufklärung des Eijen; liche Angaben über die Täter jind an die Krimi- 


nalpolizei beim Polizeipräſidium in Berlin zu 
richten. 


Deutſches Reich 


Die „Schleſiſche Zeitung“ auf 14 Tage 
verboten 


Breslau, 11. Auguſt. (R.) Die „Schleſiſche Zei: 
tung“ iſt auf die Dauer von 14 Tagen, vom 11. bis 
25. Auguſt, vom Oberpräſidenten der Provinz 
Nlederſchleſien verboten worden. Das Verbot 
wird mit dem am Sonntag erſchienenen Leit⸗ 
artikel „Abrechnung“ begründet, in dem eine 
Herabwürdigung der gegenwärtigen Staatsform 
erblickt wird. Seitens des Verlages der „Schleſi⸗ 
ſchen Zeitung“ ift gegen das Verbot Be- 
ſchwerde eingelegt worden. 


— 
Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 
T7T7—TTTTTTT—T—b—T—.......— 
Berantwortlich für den volitiſchen Ten: Alexander Jurſch 


Für Handel und Wirtſchaft: Erſch Loewenthal. Für die Teile 
Hua Stadt und Land und den Brieftaſten: i. V. Erich Locwenthal 


bahnattentats bei Jüterbog find an der Unfall⸗ 

itelle die ganze Nacht hindurch ſortgeſetzt worden, 

ohne jedoch zunächſt greifbare Reſultate zu zeiti⸗ 

gen. Als Stützpunkt für die Arbeit der Beamten 

dient ein Funkzug, den die Reichsbahn zur 

Bertan "Fant hat. Er beſteht aus einem 
r 


Wagen Ti nitelegraphie, der imſtande ijt, 
jederzeit die Verbindung mit allen inländi⸗ 
chen wie ausländiihen Funkſtatio⸗ 
nen aufzunehmen, einem Bürowagen und einem 
Schlafwagen, von dem Gebrauch zu machen, die 
Beamten allerdings heute nacht infolge der Häu⸗ 
fung der Arbeit nicht in der Lage waren. Der 
Zug, der zurzeit ant inem Nebengleis abgeitellt 
it, wird je nach Bedarf an anderen Punkten der 

rede ſtationiert werden. Hinſichtlich der bei 
dem Attentat verwandten Sprengmittel ijt ſeſt⸗ 
geſtellt, dag eine Granate, von der in den 
erſten Meldungen die Rede war, nicht in 
Frage kommt. Beim Berliner P.Lizeipräſi⸗ 
dium ik eine Sonderſtelle unter beſonderer Qei- 
tung eingerichtet worden, die hauytſüchlich der 
Sichtung und Prüfung der aus em Publikum 
eingehenden Mitteilungen dienen wird. Solche 


4 H h N b Für den fibrigen redattionellen Teil und ur dic ıluliıiert 
Mitteilungen liegen bereits ip deträchtlicher Anz | Veinge „Die Zeit im Bild“: Alexander Jurſch. Für der 
zahl vor. Eine beſtimmte Spur hat ſich jedoch Anzeigen, und Rerlameteil: Hans Schwarzkopf. Nerian „Polene 


Tageblatt“. Druck: Concordia Sp. Ake. 


ni cht ergeben. Samtlich in Poſen. Zwierzyniecta 6. 


100000 mart Belohnung 
Berlin, 11. Auguſt. Dee Belohnung der Reichs: 
bahn in Höhe non 20 660 Mark ijt von der prenz 


|biihen Regierung und von der Reichsregierung 
erhöht worden, ſo daß die Sejamtjumme 


eee 


XII. Reichenberger Messe 
15. bis 21, August 1951 
Auskünfte: Messeamt Reichenberg, Tschechoslowakei 


Geschäftshaus 


ul. Woźna 12. 
C 
(Ecke Wielkie Garbary) 


2 Minuten vom 
Aiten Markt. 


Eigentum der Firma 
KAZIMIERZ KUZAJ 
1 1896. 
Telephon 3458. 


Hiermit benachrichtige meine verehrte Kundschaft, dass ich mein Beppich- 


geschäft von ul. 27 Grudnia im riesengrosse Rütume meines eigenen 
Geschäftshauses verlegt habe. Mein Haus befindet sich 


PE eee 
Edke Wielkie Garbary 2 Himuten vom Attem Mart 
Ul. Woäna liegt schräg über vom Eingang zum Alten Rathaus. — Nicht zu ver- 
wechseln mit ul. Wodna. 

Mit dieser Veränderung verbinden wir eine Reorganisation des Unternehmens. 
Durch Wegfall der hohen Miete in erster Reihe, ferner durch andere mit dem in 
Hauptstrassen gelegenen Geschäftsiokalen verbundenen Ausgaben, vermindere meine 
Geschäftsunkosten um die Hälfte. — Dementsprechend veduxiere die Ver- 
kaufspreise, was bei der anhaltenden Wirtschaftskrise von ausschlaggebender 
Bedeutung ist. 


' KAZIMIERZ 


KUŻAJ = 


Feppidhe u Kelims u Läuferstoffe a Meufteiten für Innenausstattung g Möbel- 
und WandbeRleidungsstoffe u Divan-, Bett- und Sischdecken . a. 
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Vom pl. Wolności nach ui. Horna nur 6 Minuten über 
ul, Nowa und Stary Rynek. 


Vor meinem Geschäftshause hält die Strassenbahn, Linie t, 2 u 6. 


Telegr.-.Adr. : „Merkur“. 


Größtes Spezialhaus. 


Zentrale, Soznarı, ul. Dona 12 


Sloidera Lisula 


Weyreuther 


als Sonntagsmädel 
angekommen. 


Doing 20. 


Sämtliches 


FOTO-ARTE - 


franzöſiſche, für Herren⸗ Schmiede- 
zimmer, Kollektion von 21 10 Handwerkzeug 


bis 50. Verſand per Rad: verkauft Konſtantin Schulz, 
nahme. 


| 4 


Kinderarzt 


Von der Reise zurück 


ul. 


„Ksiegopol“ D. 7., 
Warszawa, 
Karmelicka 15/19 a. 


mit, daß ſie nicht 


27 Grudnia 9 


Viehzentrale Sp. z 0. 0. - Poznai 


als Spitzenorganiſation der Viehver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaften teilt hierdurch 


getreten ift, wie durch Verwechflung 
mit ähnlicher Firma angenommen wurde. 
— Techniſcher Leiter E. Jochmann. — 
Büro: Poznan ul. Zwierzyniecka 13. 
Telefon 62-46. 


Brillen, Nneifer, Lorgnetien 
in großer Auswahl, genau optiseh der Gesiehtsferm angepaßt empfiehlt 


Carl Wolkowitz 


Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


Augenuntersuchungen mitteis eines aut streng 


wissenschaftlicher Grundlage konstruierten Apparates kostenlos. 


Kostenlose 


in Liquidation. 


Berliner Lokal- Anzeiger 


Das Zentralorgan der Reichshauptstadt 


Der Tag 


Die führende nationale Zeitung 


Berliner Nactausgabe 


Größte deutsche Abendzeitung 


Probenammern vom 


VERLAG SCHERL, BERLIN SW 68 


Jaſtrzebſto Stare. 


Teilhaberin, 


tätige, mit Einlage nicht 
unter 10000 21 ſucht Boll- 


kaufmann, 46 jähriger, vor⸗ 
nehme Erſcheinung, ſtreb⸗ 
ſam und lebensklug. Es 
wird auf eine Dame mit 
Herzensbildung und Luſt 
zum Geſchäft reflektiert, da 
Ehe nicht ausgeſchloſſen iſt. 
Ausführliche Offerten unt. 
1654 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Klavier 


ſofort zu kaufen geſucht 
Off. m. Preisangabe u. 
1643 a. d. Geſt. d. Ztg. 


Die wichtigsten 
Berliner Zeitungen 


Aberſchriſtswort (fett) 
jedes weitere Wort » 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen So „ 


30 Groſchen 


Villa 


mit Garten in Poznan, 4—6 Zimmer, zu kaufen 


geſucht. Offert. unt. 1653 an die Geſchſt. dief. Ztg. 


Rittergut 


ca. 1400 Morgen, ſüdlich von Poſen, zu verkaufen. 
Offerten unter 1651 an die Geſchäftsſtelle diej. Bta 


Sohn 
ſtellt 
Rudki, pow. Mogilno. 


Müllerlehrling 


achtbarer Eltern, 
ſofort ein Buhse, 


Drahtseil 


unverzinkt aus Ties 
gelſtahlguß, 19 mm 
&,450 m lang, unge⸗ 
braucht, abzugeben. 
Anfr.: M. Perkiewiez, 
Ludwikowo p. Mosina Porn. 


Í ERDMANN 


Dringende Anfertigung in 2% Stunden! 


KUNTZE Sehneidermeister, Poznań, ul. Nowa I, . 


Werkstätte für vornehmste Herren- und Damenschneiderei 


Große Auswahl in modernsten Stoflen erstklassigster Fabrikate 


Moderne Frack- u. Smoking-Anzüge zu verleihen. 


Täglicher Eingang von Neuheiten 


Kleine Anzeigen 


Br. med. Richard Peiser 


Bellfedern 


und Daunen 
hyg- gerein., Ober⸗ 
bett., Kiſſen, Unter 
betten, Daunen⸗ 
ded., Dekyrations⸗ 
kiſſen billigſt 


Emkap, Poznan, Wrociamska 30, Tel. 5803 


Hyg. Vettfedernreinigungsanſtall. 


50.- oder 60.- zi 


kosten 50 Mtr. 
Drahtzaungeflecht, 
1 m hoch, best ver- 
zinkt, mittelkräftig 


-A TOEN A ER Stärke 
mit Einfassung 11 2 
mehr, 50 m Stachel- 
draht 7.50 zł 
Lietere jede Höhe, 
Nachnahme. 
Frachtfrei 


nach jeder Vollbahnstation 


Drahtgeflechtfabrik} 


Alexander Muennel 
Nowy Tomysl W. 5. 


allerersten Ranges 
(Tailor Made) 


Gerigam Lager: Joppen, Reithosen u. Mäntel. 


Eine Anzeige höchſtene 50 Worte, 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgeſolgt. 


ý Möbl. Zimmer $ 


Off.. 1650. b. Gſchſt d. 3g. 

4 She, möbliert ver. e Brennabor“ |Dreißigerin, alleinitehend, 

N: WII Gr: r Klappwagen, gut erhalten | mit Koch- u. Nähkenntniſſen, 

nietel p Ze 1 * $ (weiß) zu verkaufen. Be- 775 Stellung. Familienan⸗ 

oznan, Szeląg. ſichtigung 5—7 Uhr nachm. ſchluß erwünſcht. Off. unt. 

me Matejki 6, Wohnung 9. | 1649 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
Baltonzimmer 1 Stroh binder 


mit elektr. Licht (eig. Betten) 
ſofort zu vermieten. 
Ul. Diuga 10, II rechts. 


An- u. Verkäufe 


Zu verkanfen auſwärts. Sköra.i Ska., 
170 Morgen Weizenboden, | Poznań, -Aleje Marcin- 
maſſiven Gebäuden, kompl. kowskiego 23. DER 
Inventar. A a zahlung Geſchäfts⸗ Wa 
15000 zi erforderlich. Off. t B 
u. 1652 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 3 Beh 98 Müllermeiſter, 
— Wohnungen, Geifenfabrif, 29 Jahre alt, evgl., welcher 


Grammophon 
und Zither, faſt neu, 
verkaufen. 

Wik. Garbary 28 IU rechts. 


zu 


Motorrad, 
Getriebe Wanderer, Bei⸗ 
wagen, jof. günſtig abzugeb. 


1 Strohelevafor, vier⸗ 
rädrig, hat billig abzugeb. 
G. Scherfke, Poznan. 


Schreibmaſchinen 
liefert mit, Garantie, erft- 
klaſſige, neue von z} 690, 
und gebrauchte von z? 95 


Maſchinen, Miete 19500 21 
befte. Lage von Gniezno 
billig verkäuflich. 


Stellengesuche 


aAA. 
SUVVVIYIVVSVIVIVVIVVVU VT 


Stubenmädchen 
oder Alleinmädchen ſucht 
v. 1. od. 15. Sept. im beſſ. 
Haushalt Stellung. Off. u. 
1635 a. d. Geſchſt d. Ztg. 


Nähe 
elegant, ſchnell und billig. 
Time, sw. Marcin 43. 


Gutsſekretärin, 
27 Jahre alt, über 10 J. 
Praxis, Deutſch und Poln. 
in Wort u. Schrift perfekt, 
in der letzten Stellung d. 
5 Jahre, ſucht geſt. a. g. 
Zeugn. u. Ref. v. 1. 10. 31 
w. Stellung i. deutſch. Hause. 
Offerten unter 1631 an d. 
Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung. 


Vohnungslauſch 


beſorgt flink die „Klein⸗-Anzeige“ 
im Poſener Tageblatt. 


jedem Poſten vorſtehen kann, 


im Beſitz guter Zeuguiſſe, 
ſucht in meifterloi. Betriebe 
Frau G. Flesch, Poznan, Stellung. Gefl. Off. unter 
Patr, Jackowskiego 35. 1641 a. d. Geſchſt. d. Zig. 


Landwirtsſohn 
24 Jahre alt, bereits in 
Stellung, der ſelbſt mitar⸗ 
beitet, ſucht Stelle als Wirt⸗ 
ſchafter in größerer Land⸗ 
wirtſchaft. Gefl. Off. unter 
1617 an die Geſchſt. d. Zig. 


neee 
M 


Suche 
zum 15. Auguſt od. 1. Septbr. 
Stellung als Alleinmädchen 
in kinderloſ. Stadthaushalt, 
gute Zeugniſſe vorh. Off. u. 
1603 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. 


Offene Stellen 0 Heirat b 


Geſucht wird für ein 
kleines Büro in einer Kreis ⸗ 
ſtadt der Wojewodſchaft 
Poſen ein 

jüngerer Herr 
deutſcher Nationalität, der 
ſchreibgewandt und der pol⸗ 
niſchen Sprache in Wort 
und Schrift vollkommen 
mächtig iſt. Angebote mit 
Lebenslauf, Zeugnisabſchr., 
Gehaltsanſprüchen und An⸗ 
gabe von Referenzen unt. 
1655 a. d. Geſchſt. d. 31g. 

indermädchen 

geſucht. Polniſch u. deutſch 

ſprechend. Graniczna 15, 
Wohnung 7. 


Geldmarkt 


suche 
geg. Zeſſion auf Provinzial⸗ 
gründſtück (Wert 120000 z) 
an 1. Stelle eingetragene 
Grundſchuld von 20000 zt 


Ingenieur, 
ca. 50 I: alt, gut ſituiert 
ſucht eine hübſche, junge, gut 
fituterte Lebenskameradin. 
Gefl. Off. mit Bild unter 
„MWienechluf 1633“ an 
die Geſchäftsſt. diej. Zig. 


Deiettiv- 
Büro „Bogon* W. Adam- 
tzewski u. Ska, Foznan, 
Aleje Marcinkowskiego 
Za, Tel. 5369. Beobach⸗ 
tungen u. Ermittelungen 
aller Art. 


Bienenhonig 
reinen, garantiert heilkräf⸗ 
tig, von beſter Qualität, 
diesjährig, verſendet zu Re⸗ 
klamepreiſen per Nachnahme 
einſchließlich Porto und 
Blechdoſe. 3 kg = z} 9.— 
5 N= 14. — 10 kp- u 25.— 


Darlehen in gleicher N 1ökg=1136.— 20 kg 145. 


bei 5% Damno. Gefl. An- 


fragen erbitte unter J K. Podwoloczyska, Mickie- rungen. 


Arnold Kleiner, 


1647 a. d. Geſchſt. d. Zig. wicza 14 (Małopolska). 


»Proſpelte 


Töchterpenſional 
Geſchw. Huwe 
Gniezno, 

Park Kościuszki 16 
Beliebtes Heim für jungt 
Mädchen zur Ausbildung in 
allen Zweigen der Hauswirt⸗ 
ſchaft mit Gelegenheit zur 
Fortbildung in Sprachen 
Mujit, Stenographie Mar 
ſchinenſchrift ujm. Neuan⸗ 
meldungen bis z. 1. Oktober. 
gegen Doppel 

porto poſtwendend 


„e 
50 zt igglich 
verdienen Vertreter u Ver⸗ 
treterinnen beim Verkauf 
einiger Maſſeuartikel, dar 
unter eine patent. Neuheit, 
welche jedes Geſchäft braucht 
und kauft. Zu melden bei 
H. Zinner am 9., 10. u. 11. 
Auguſt in Poznan, Hotel 

Monopol. 


Deutſches 
Treuhandbüro übernimmt 
ſachgemäß Jafaſſo, Ve 
handlungen, Verwaltungen 
Erledigung jeglicher Ange 
legeuheiten. Erſttl. Rete 
renzen. Langjährige Erfay⸗ 
Katz. Berlin, 
Melanchtonstr. 18 


